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Unsere heutige stummer umfaßt
% Blätter mit zusammen 6 Seiten .

Volksbildung und Sozial¬
demokratie*

Von Dr . M . Q u ar ck.
* )

Wollen lvir uns auf dem Mannheimer Parteitag
am kritisch darüber unterhalten, was der heutigen
Volksbildung fehlt oder vielmehr fehlen muß unter
-ew preußisch-deutschen Regiment , oder wollen wir
erlich versuchen , die erste größere und organi¬
sierte Aktion für die deutsche Volksbildung einzu¬
leiten ? Das ist die Frage . In der Kritik der bo¬
denlosen Mängel haben wir meines Erachtens in
der Partei und in den Gewerkschaften das unsrige
geleistet. Und sie war selbstverständlich als An¬
fang so nötig , wie das tägliche Brot . Aber wir sind
etwas lange bei der bloßen Kritik und bestenfalls
bei sehr vereinzelten Anläufen zu tätigem Schaffen
für eine freie Volksbildungsorganisation stehen ge¬
blieben .

Gewiß , ich höre schon von allen Seiten den lauten
und zum Teil vielleicht von ganz ehrlicher Ent¬
rüstung und berechtigtem Stolz eingegebenen Ein¬
wurf : ist unsere ganze gewerkschaftliche und poli¬
tische Agitation seit vierzig Jahren nicht eine ein¬
zige große Volksbildungsbewegung gewesen ?
Ja , das war sie sicher in hohem Grade,
«auientlich nach der kritischen Seite , indem
sie uns die auf Vernichtung jeder geisti¬
gen Volksselbständigkeit gerichtete Absicht und
Arbeit der offiziellen Volksbildung gründlich erken¬
nen ließ und dieser Absicht unter Abwehr des
Schlimmsten entgegenwirkte. Ein Mehr aber ist trotz
unserer üppiger , denn je, in die Halme geschossenen
Parteiliteratur ini wesentlichen nicht geleistet wor¬
den . Das ist auch mit der Grund , weshalb diese
Parteiliteratur noch lange nicht im wünschenswer¬
ten Grade gelesen , geschweige denn gründlich ver¬
daut wird. Inwiefern auch innerhalb der Partei¬
literatur noch die auf Ausfüllung der Lücken unserer
Volksbildung bedachte, organisierte Richtung fehlt,
wird ani Schluß zu erörtern sein . Hier soll nur
gesagt werden, daß selbst das Vorhandene nicht
systematisch ausgenutzt wird, weil wir im Fache der
Volksbildung die Dreieinheit noch nicht hergestellt
haben , die uns auf gewerkschaftlichem und politi¬
schtun Gebiete mehr und mehr geläufig Imrd : Agi¬
tation, Organisation , Aktion ! Bildungsvorträge ,
welche die Zahlstellen der Gewerkschaften und die
Mitgliederschafteu der Partei mehr oder weniger
wahllos, und soviel die Agitation dazu Zeit läßt ,
veranstalten, bedeuten in noch so großer Menge , und
selbst die nicht iiberall vorhandene beste Qualität
angenoiuuwn , noch lange keine Parteiorganisation
zu Kvecken der Volksbildung . Und einige syste¬
matische 5turse, die man im Winter in Bremen , in
Berlin , in Leipzig oder in Frankfurt halten läßt ,
sind es schon wegen ihrer lokalen und innerhalb des
keckes aus einen kleinen Personenkreis begrenzten
Ausdehnung ebenso wenig. Sie liefern aber Erfah¬
rungen und Gesichtspunkte dafür , wie wir es bei
einer unifafsenden und systematischen Pflege der
Volksbildung in Partei und Gewerkschaften halten
könnten . Da der eine Referent des Parteitags , Ge¬
nosse Schulz-Bremen , direkt organisatorisch an solch
einen: lokalen Unternehmen beteiligt ist , steht viel¬
leicht zu hoffen , daß er der Gesamtpartei solche prak-
tischr Erfahrungen zugänglich macht , die dasjenige
umfassen müßten , was alles an Mängeln unserer
Loftehrungen zu Tage trat . Der Klassenstaat suchtMt seiner tendenziösen Volksbildung den Menschen
von der Zeit an , wo er laufen gelernt hat , bis dahin,wo er im Mannesalter noch aufnahmefähig ist , zu
ergreifen. Wir haben dasselbe noch viel gründlicher
und systematischer zu tun , natürlich nach Maßgabe
unserer Mittel , die aber nicht wachsen, wenn wir die
Ausgabe überhaupt nicht als ganzes zu nehmen und
chrer allmählichen Lösung entgegenzuführen suchen .Wir können dabei , wie überall in imsereni Wirken,an technisch bewähfte Formen , Organisationen und
Methoden der bürgerlichen Welt anknüpfen , sic be¬
nutzen, verbessern und für unsere Zioecke ummodeln,um iw mit neuem prolftarisch-revolutionären Äil-
dungsinhalt zu füllen. Allein mit dieser verbesser¬
ten Nachbildung der gegnerischen Dildnngsorgani -
satwn toerden wir Jahrzehnte zu tun haben.

Ain Anfänge unserer deutschen Partcibewegung
fft die Frage sozialisffscher Kinderhorte und Kin¬
dergärten nach Froebel , unter anderem einmal von
Dculai rc . , in Angriff genommen worden . Seit -
jtott schlief sie im Drange des hochgehenden politi -
mbon Kampfes wieder ein und lebt jetzt wieder auf,da wir Frauenoraanisationen zu besitzen beginnen,me m diesen ersten Organisationsstufen einer um-
sailenden Volksbildung Aufgaben sehen , deren Lö-
uuig ihnen und der ersten Arbeiterjugend zugleichunhen würde. Bislang schicken unsere Genossen ,me es erschwingen können , ihre Kleinsten in bürger -
«che Kindergäften , und gerade diese haben sich vicl-
tMcht „och mehr , als die Volksschule , unter kapita-
nsnsch.'pfäffischem Einfluß von ihrer eigentlichen« rziehungs - und Bildnngsaufgabe entfernt . Da die
Ätschen Gemeinden hier noch fast ganz Verlagen .Mt sich ein tolles Kunterbunt kirchlich, konfessionell
Und klassenstaatlich beeinisußter Gebilde aufgetan ,Kinderhort des Fabrikanten , in welchem den
Kleinen frühzeitig die Demut vor dein Wohltäter
oeigebracht wird , bis zum freisinnig oder katholisch
geleiteten Kindergartenverein der Großstadt . Hier«egt meines Erachtens schlechthin eine der Haupb

*) Aus dem Parteitags Heft (Nr. S) der Sozintt
'äi : en

^. Monatshefte.

aufgaben unserer Arheiterinnenvereine ; sie haben
mit nachhaltiger Unterstützung der Gesamtpartei
freie Kindergärten , mit proletarischem Geist erfüllt ,
zu schaffen. Die ausschließliche Zuweisung dieser
Aufgabe an unsere Frauen - und Mädchenvereine- be¬
wahrt «ns davor, daß. kurzlebige Kindergartengrün¬
dungen ohne den uotweickigsn Rückhalt an brauch¬
baren und lernfteudigen Kräften und ohne die
Sympathie »nd Teilnahme interessierter Arbeiter¬
mütter entstehen . Umgekehrt erhält die Tätigkeit
unserer Frauen - und Mädchenorganisationeu damit
einen speziellen , kostbare « Inhalt , den ihn« ! nie¬
mand in der Paftei streitig machen kamr. Er wird
veredelnd bildend aus die Mitglieder dieser Vereine
und die Auslese unter ihnen für leitende und orga¬
nisatorische Posten wirken. Gerhard Hildebrand
erklärt in der Gleichheit unter offenbarer Zustim¬
mung unserer Genossin Zetkin als HerauSgebeftn
die Bereitwilligkeit zur Uebernahme dieser ver -
heißungsvollenArbeit . Unsere weiblicheOrganisation
entwerfe also Pläne für diejenigen Städte , wo sie
sich schon kräftig genug fühlt , anznfangen . und sage
der Gesamtpartei , wftche Unterstützung sie dazu
braucht . An dieser darf es nicht fehlen, und die
erfolgreichen Vorbilder werden rasch propagan¬
distisch für Stadt und Land wirken.

Dann die Volksjngend im schulpflichtigen Alter !
Die Volksschule des größten deutschen Staates , die
Preußens , ist vor kurzem durch ein neues Gesetz noch
mehr verpfafft worden, als sie es ohnedies schon
war . NationalliberalesScharfmachertum , Zentrums -
psasfen und konservative Junker hatten sich zu einer
reaktionären Dreieinigkeit , zum bekannten Schul-
kompromiß zusammengetan, um die Schule noch
mehr, als bisher , zur Verdumimings - und Zäh-
mungsanstalt fiir die sonst sozialistisch geneigt«
Volksmasse zu machen . Partei und Gewerkschaften
in Preußen haben diese Gefahr nicht zeitig erkanift
— man denke an Bebels Aerrßerimgen auf dem Bre¬
mer Parteitag ! —, und als sie sie erkannt hatten,
nicht entfernt geschlossen und organisiert bekämpft.
Was ist da nachzuholen ? SBit müssen der ver-
böserten Volksschule und ihren Wirkungen gegen¬
über den Kampf der Arbeiterfamilie wider die Der-
dummuiigsanstalt organisieren : denn, freie Schulen,
wie in Oesterreich und anderswo , neben de» Ge -
merndeschulen -in Preußen zu errichten, . erlauben
uns Gesetzgebung und Verwaltung kaum. Aller¬
dings können und müssen unter den Gemeindeange¬
legenheiten die Schulfragen die wichtigsten für im-
sere Kommunalvertreter werden, so wichtig , daß sich
unsere Leute zu Spezialisten auf diesem Gebiete
ausbilden und jede Lücke und jeden Spalt der Ge¬
setzgebung ausnutzen, um die verdummende und er¬
niedrigende Wirkung der neuen Schuleiurichtungen
zu hemmen . Bon selbst versteht es sich , daß wir an
den Orten , wo die Eltern die Wahl zwischen ganz
berpsafften Konfessionsschulen irnd etwas freieren
Simultanfchulen haben, also namentlich in den
Städten des Westens und Ostens , alle Kraft daran
setzen , diese Eltern dazu zu bewegen , daß sie ihre
Kinder ausschließlich in die letzteren schicken. Dafür
inüßte alljährlich eine eigene Agitation im Herbst
einsetzen. Daneben her muß aber der organisierte
Familienkampf gegen die volksfeindlich « Volksschule
gehen . Leften wir die Arbefterväter und Arbeiter¬
mutter an , sich besser uin das Vorsintflutliche zu
kümmern, was ihre Kinder in der Volksschule ein¬
getrichtert erhalten ! Weisen wir sie an , alle ihre
elterliche Autorität einzusetzrn , uni nach der Schul¬
stunde dem Kinde das Schlimmste zu nehme» , was
ihm die verpfafft« Schule zu kapitalistischenZwecken
geben wollte ! Welche besonderen Hilfsmittel ge¬
schaffen und gefördert werden müssen , um die Ar¬
beitereltern besser hierzu instand zu setzen , werden
wir gleich hören. Ein allgemeines und durchgrei¬
fendes aber wird darin bestehen , daß wir emen
Schritt über unser Parteiprogramm hi.nauSgehen,
nachdem wir bekanntlich Erklärung der Religion zur
Privatsache fordern . Sucheii wir dasjenige, was
sich uns als praktische proletarische SiftttchkeitS-
lehre aus unseren Kämpfen mit den bestehenden
Gewalten herausgebildet hat, zu formulieren , volks¬
tümlich herauszugeben und als fteien Katechismus
proletarischer Moral in alle Arbeiterfamilien ein¬
zuführen ! Ergänzen wir unseren Kampf gegen
volksfeindliches Kirckentum dadurch , daß wir zsigen,
was wir auch besseres zu geben haben ! Damit be¬
kämpfen wir zugleich auf? wirkungsvollste die ein¬
schlägigen bürgerlichen Halbheiten der Freireligiö¬
sen, die in deii breiten Massen unserer Leute mehr
V^ wirrung anrichten, als man an den Spitzen un¬
serer Bewegung weiß. Gegen die Pfaffenschule die
zielbewußte Famitienerzichung zur Proletarier -
moral ! Wir sind es jedenfalls nickt, welche die Er¬
schütterung der Schuldisziplin provoziert haben.
Und vielleicht kommen dann die deutsche» DollK -
schullehrer in ihrer feigen Masse rascher dazu, um
ihrer selbst willen die religionslose Schule mit den
tapferen Breniensern zu fordern .

(Schluß folgt.)

Keucht des Kartnvorüanixs.
VII.

Strafkonto und Arbeiterbewegung.
Die Wahlrechtskämpfe und die zahlreichen, sich

immer heftiger gestaltenden wirtschaftliche » Kämpfe
haben begreiflicherweise mich unser Strafkont » be¬
einflußt . Nach unserer Aufstellung wurden an
Strafen erkannt : 2 Jahre 4 Monate Zuchthaus,
66 Jahre 1 Monat 4 Wochen Gefängnis und 24 861
Mark Geldstrafe.

Ein erheblickjer Teil der Gefängnisstrafen entfällt
auf die wegen Teilnahme an der sächsischen Wahl-
rechtsdemonsiration Verurteilten . Di« Dresdener
Justiz hat hier nicht nur schnelle , sondern auch

gründliche Arbeit geliefert. Ueber 37 Angeklagte,
deren Vergehen zum Teil ganz geringfügiger Natur
waren, wurden 20 Jahre Gefängnis verhängt .

AIS die zum 3l . Januar geplante Wcchlrechts -
demonftration in Preußen bekaniit wurde, setzte eine
systematische Hetze gegen die Partei ein . Am 11 .
Januar wurde in BreSlau der Genosse Löbe ivegen
eines am 5 . Dezember in der Breslauer Volkswacht
erschienenen Ausrufs zur Wahlrechtsbewegüng zu
einem Jahre Gefängnis verurteilt . Das Gericht
konstruierte aus dem Ausruf eine Aufreizung z>»
Gewalttätigkeiten . Die Hetze gegen die Partei wurde
noch verschärft , als Bülow den Junkern versprochen
hatte, die Gesetze „ rücksichtslos " und „ unerschrocken "
gegen die Sozialdemokratie anzuwenden. Ain 9 .
Februar hatte sich der Redakteur der Leipziger
Volkszeftung, Genosse Heinig, vor dem dortigen
Landgericht ebeiifallr Wege, : Aufreizung zu Gewalt -
tätigkeitcn zu verantworten . Nicht weniger als
fünfundzwanzig Artikel des Blattes standen unter
Anklage . Das Gericht schied zwar zwanzig Artikel
von der Anklage auS , erblicke aber in fünf
Artikeln einen Verstoß gegen Paragraph 130
des Straf - Gesetz - Buches ; außerdem sollte
der Angeklagte auch noch das sächsische Geldsacks¬
parlament beleidigt haben , weshalb er zu einer Ge¬
samtstrafe von 1 Jahr und 9 Monaten Gefängnis
verurteilt wurde. Eine ähnliche Aktion wurde ge¬
gen die Erfurter Tribüne eingeleitet , die mit der
Verurteilung des Genossen v . Lojewski zu 8 Mo¬
naten Gefängnis endete . Auch er sollte sich .der Auf¬
reizung, außerdem aber auch der Verächtlichmachung
schuldig gemacht haben.

Der Krawall im Schoppenstehl zu Hamburg kam
den Scharfmachern sehr gelegen und wurde von die¬
sen recht eifrig gegen die Partei auSgeschlachtet .
Das Hamburger Echo wies diesen Versuch entschie¬
den zurück und führte das Verschulden für diesen
Vorgang auf die Polizei zurück, die jene Gegend
ohne genügenden polizeilichen Schutz gelassen habe,
trotzdem sie wissen mußte, was sie von den dort
haiisenden Elementen zu erwarten habe . Auch
wurde das im Anschluß an den Krawall erfolgte
Verbot der Arbeiterversammlungen , das der Auf¬
hebung des Versammlungsrechtes gleich kam , scharf
kfttisiert. Dadurch sollte sich das Echo der Polizei -
beleidiguirg schuldig gemacht haben. Das Gericht
faßte einen Artikel so auf, daß der Polizei der Vor¬
wurf gemacht werden sollte : sie habe die Exzesse
durch die Spitzel arrangiert , uni sie hinterher gegen
die Sozialdemokratie zu fruktifizieren und nahm
hier verleumderische Beleidigung an . In Verbin -
düng mit einer einfachen Beleidigung wurde dieser -
halb der Genosse Waberski zu 5 Monaten Gesang-
nis und 300 Mk. Geldstrafe verurteilt . In dem
später stattgesundenen Prozeß wegen der Schoppen-
stehl-Krawalle ist dann zuni Leidwesen aller Scharf¬
macher aber ftstacstellt worden, daß ein Zusammen¬
hang des Krawalls mit der WahirechtSdemonsträ-
tton nicht bestand . Selbst der Staatsanwalt mußte
erklären, daß von den 28 Angeklagten nur einer
politisch organisiert war .

Die Bestrafungen wegen Ausübung des Koa¬
litionsrechtes ergaben, daß durch die Praxis der
Gerichte die Ausübung des Koalitionsrechts immer
mehr gehemmt , wenn nicht unmöglich gemacht wird .
Das zeigt sich besonders bei dem Vorgehen gegen
Streikposten, in der Art der Auslegung des 8 153
der Gewerbeordnung und in der Anwendung des
Erpressungsparagraphen .

Wie sehr sich Organe des Staates als Werkzeuge
der Klasseiihsrrschaft erweisen , hat di« Breslauer
Polizeitat vorn 19. April aufs neue bestätigt . Die
Zustmrmenkunft einer Anzahl, von brutalen Unter¬
nehmern ausgesperrten , auf die Straße geworfenen
Arbeiter aus dem Gtriegauer Platz, um auf ihre
arbeitswilligen Kollegen einzuwirken, gab Anlaß
zu fürchterlichem Blutvergießen . DaS Vorhaben
der Ausgesperften stand mit den Gesetzen nicht im
Widerspruch ; terroristische Akte waren nach Lage
der Verhältnisse ganz ausgeschlossen . Als jedoöh
der Menschenknäuel auf Aufforderung der Polizei
nicht schnell genug auseinander ging und eine ge¬
nügende Anzahl Schutzleute aufgeboten war , erfolgte
aus Kommando der Angriff . Etwa hundert'Schutzleute drangen mit blanken Säbeln iir die
Menge und Berittene ritten mit Pferden in den
Menschenhaufen hinein . Der Striegauer Platz und
die angrenzenden Straßen zeigten große Blut¬
spuren. In blinder Wut verfolgten Polizisten die
Fliehenden sogar bis in die Häuser . In einem Hause
der Hildebrandtstraße wurde dem Arbeiter Franz
Biewald, der an dem Vorgang auf dem Striegauer
Platz gar nicht beteiligt war , von einem rasenden
Schutzmann durch einen von hinten gegen ihn ge¬
führten Säbelhieb die linke Hand, mit der er das
Treppengeländer erfassen wollte, glatt vom Arm
abgeschlagen . Der Handabhacker verschwand schleu¬
nigst, ohne bis heute ermittelt zu werden.

Dir Parteiprcffe hat die steigende Tendenz, von
der im vorigen Bericht gesprochen wurde, auch in
dern abgelaufenen Berichtsjahre aufzuweisen. Nur
wenige Blätter sind eS, die Zuschüsse bedürfen.

Die Genossen Magdeburg ? , die erst vor
Jahresfrist die Druckerei , sin der die Volksstimme
hergestellt wurde, käuflich erworben und technisch
vervollständigt haben, sehen sich gezwungen, Erwei¬
terungen vorzu nehmen , die in die Erwägung der
Erwerbung eines eigenen HeimS für die Druckerei
auslaufen .

Im eigenen Heim und eigener Druckerei erscheint
seit dem 1 . Januar die F r e i e P r e s s e in Elber¬
feld . Me Buchdruckerei des Genossen Gftmpe , in
der die Freie Presse 18 Jahre hergestellt wurde , ist
von den Genossen käuflich übernommen.

Nachdem die Genossen in Hannover im vori¬
gen Jahre ein in bester Lage der Ttadt gelegene»

Grundstück erworben hatten, toar der Ausbau und
die Einrichtung Ende März soweit gediehen , daß
am 1 . April der Volkswille in eigener Druckerei und
im eigenen Heim hergestellt werden konnte .

Am 16. April feierte das H a m b u r g e r E ch o
inklusive seiner Vorgängerin, der Bürgerzeitung ,
das 2Zjährige Jubiläum . An diesem Tage erschien
die erste Nummer der von Johannes Wedde gegrün¬
deten Bürgerzeitung , nachdem alle früher erschie¬
nenen sozialdeniokratischen Zeitungen Hamburg -
Altonas unter dem Sozialistengesetz verboten wor¬
den waren . Das Blatt verftel aber ebenfalls dein
sozialistengesetzlichen Verbot wegen eines Artikels ,
betitelt : „Gewalt ist kein Heilmittel.

" Schnell
folgte dem unterdrückten Blatt das Echo , das jetzt
50 000 Abonnenten hat.

Mit den Vorarbeiten, das Blatt in eigener
Druckerei herzustellen , sind die Genossen in B r a u n-
schweig beschäftigt . — Die Genossen in Mainz
sind gezwungen, fast durchweg neues Betriebs¬
material für 'die Druckerei anzuschaffen . — Um die
Herausgabe einer großen Tageszeitung zu ermög¬
lichen, die für das R u h r g e b i e t , speziell der
Kreise Essen und Duisburg , eine Notwendigkeit ge¬
worden ist, werden die Genossen in Essen eine Par¬
teidruckerei errichten .

Die unter der Firma I . H . W. Dietz Nachfolger
in Stuttgart seit 1881 besteheiche Verlagsbuchhand¬
lung wird seit dem 1 . Januar auf Rechnung der
Partei geführt. In der Organisation des Ge-
schäftes ist mit der Ergentumsänderung ein Wechsel
oder Aenderung nicht verbunden. Genosss Dietz
widmet dem Geschäft nach wie vor seine irnver-
änderte Unterstützung.

Vom Parteivorstand wurde der gegebenen An¬
regung entsprechend beschlossen , der Gleichheit alle
vier Wochen eine Kinderbeilage neben den regel¬
mäßigen Beilagen beiztllegen . Der Kostenpunkt
wird sich jährlich auf 1500 Mk . belaufen.

Die illrlstfterte Neue Welt wird in einer Auflage
von 401 500 einer Anzahl der Parteiblätter bei¬
gegeben . Eine größere Zahl der Partciblätter stellt
eigene Unterhaltungsbeilagen für ihre Auflage her.

Der im 81 . Jahrgang erscheinende Neue Welt¬
kalender, Verlag von Auer » . C»., Hamburg , hatte
im 90 . Jahrgang eine Auflage d*n 156000, die voü.
ständig verkauft wurde.

Die Frage der Hoinogenität der Radaftion deS
Vorwärts hatte bereit« ini vorigen Jahre den Par -
teivorstand und die Preßkomniissisn wiederholt bc -
schäfttgt . Desgleichen eine Sitzung, an der die ge -
samten Funkttonäre Groß-Berlins teilnahmen . Die
Aussprachen und Verhandlwrgen hatten als Folge
nicht das gewünschte Resultat . Me Gegensätze in
der Redaktion blieben unvermindert, ja sie spitzten
sich weiter zu . Auch die vor der FünfKehnerkoni -
Mission in Jena gepflogenen Verhandlirngeii in der
Sache brachten keine Besserung in dem persönlichen
Verhältnis der Redakteure zu einander. Dadurch
mußte das in einer Redaktion notlvendige kollemale
Zusammenarbeiten nicht nur schwer leiden, fonoern
fast unmöglich werden . Der Zustand in der Re-
daktton war unhaltbar geworden .

Pafteivorstand und Preßkommission hielten es
deshalb für ihre unablveisliche Pflicht, einen gang¬
baren Weg zu finden, der aus der unerquicklichen
Lage herausführte . Parteivorstand und Preßkom-
misfion ttaten zur Beratung der Lage zu einer ge¬
meinschaftlichen Sitzung am 2. Oktober 1806 pt .
sammen, zu der auch Vertreter Groß -Berlins ge¬
laden waren . Da weder der Parteivorstand noch die
Preßkommission in der Lage war , bestimmte Vor¬
schläge zu machen, kam man überein, solche in der
nächsten ordentlichen Sitzung der Preßkommission
vorzulegen und zu beraten. Diese Sitzung der Pretz-
kommission fand am 6. Oktober statt und war auch
die Redaktion eingeladen. Der Redaktion wurde
jedoch bekannt gegeben, daß Vorstand und Preß -
kommission allein pi verhairdeln wünsche, worauf
sich die anwesenden Redakteure entferntem Vor¬
stand und Preßkommission kamen überein, die Ver¬
handlungen , die personeller Natur waren , solange
diskret zu behandeln, bis man zu einer vollständigen
Einmütigkeit inbeprg auf deu Personenwechsel . . .
der Redaktion gelangt sei.

Gegen den Ausschluß der Redaktion vowden Ver¬
handlungen , dje der Parteivorstand uiid die Preß -
kowmission miteinander PflogM , wandten sich die
Redakteure Büttner , Eisner , Gradnauer , Kaliski,
Wctzker und Schröder durch Schreiben vom 10. Ok¬
tober . Die den Genannten am 16 . Oktober von den
Genossen Gerisch und Psannkuch gegebene mündliche
Antwort wurde in schriftlicher Ausfertigung durch
Schreiben vom 17 . Oktober gewünscht . Diesem
Wunsche wurde am 20. Oktober seitens des Partei -
Vorstandes und zwar seitens sämtlicher Mitglieder
entsprochen . AIS Antwort auf den Brief des Partei -
Vorstandes reichten die sechs Redakteure Samstag ,
den 21 . Oktober 1905, nach 6 Uhr abends, ihre Kün-
drgung auf dem Parteibureau ein mit dem Hinzu-
fügen, daß sie dieselbe unverzüglich der Oefsentlich -
keit unterbreiten würden. Letzteres ist in der Form
geschehen, daß Sonntag , den 22. Oktober, die Kün¬
digung im Vorwärts an der Spitze der politischen
Uebersicht erschien.

Parteivorstand und Preßkommission nahmen am
23. Oktober die Kündigung an . Beide Körperschaf¬
ten teilten mittels Schneidens vom 28 . Oktober den
sechs Redakteuren mit , daß am 29. Oktober ab auf
ihre fernere Tätigkeit in der Redaktton verzichtet
werde . Neu eiugetreten in die Redaktton sind di«
Genossen Block, Davidsohn , Düwell, Stadthagen ,
Weber und Wcrmuth.

Der Abonnentenstand des Vorwärts bezifferte sich
am Schlüsse des Geschäftsjahres ans 112 ÖÖO Exem¬
plare .

Ueber den Staild deS Vorwärts , der Neuen



Zeit , der Gleichheit und deS Wahren Jakob geben
folgende von der Kontrollkommissiongeprüfte Jah¬
resabrechnungen Auskunft :

Der Vorwärts hatte eine Gefamteinnahme von
1841 794,25 Mk., welcher eine Gesamtausgabe von
1101178,70 Mk . gcgenübersteht, so daß der Gewinn
sich auf 140615,55 Mk. beläuft .

Die Neue Zeit hatte eine Einnahme von 38 687,88
Mark und eine Ausgabe von 43 676,99 Mk. , das
Defizit beträgt somit 4 889,11 Mk. Die Zah'
der Abonnenten ist von 6400 im Vorjahre auf 7200
gestiegen .

Die Gleichheit verfügte im Vorjahre über 28 700
Abonnenten : die Zahl derselben beträgt jetzt 44 000 .
An Einnahmen verzeichnete die Gleichheit 20 688,34
Mark , an Ausgaben 17 487 Mark , so daß ein
11 eberschuß von 8196,34 Mk. verblieb.

Der Wahre Ankob hatte 206 866,28 Mk. Ein -
nahmen und 162 258,36 Mk. Ausgaben : es verblieb
somit ein Reingewinn in Höhe von 43 607,92 Mk .
Der Abonnentenstand beläuft sich zurzeit auf 206 000
gegen 193 000 im Vorjahre .

Die Buchhandlung Vorwärts hat in dem abge¬
laufenen Geschäftsjahr einen gegen das Vorjahr
verminderten .Warenumsatz und infolgedessen auch
geringeren Geschäftsüberschuß aufzuweisen. Wäh¬
rend im Vorjahre der Warenumsatz 466 835 Mk.
betrug , ging er im Berichtsjahre auf 440 283 Mk.
zurück, sank also um 26 552 Mk.

Kaciiscbe Politik.
Auch ein Jubiläumswunsch .

Deni Bad . Beobachter ist der folgende Brief zu -
gcgangen, den das Zentrumsblatt mit Wonne zum
Abdruck brachte :

„ Die Bevölkerung Badens bemüht sich, die Sep¬
tembertage zu Ehren des GroßherzogSpaares festlich
zu begehen . Sollte es da nicht auch vergönnt sein,
eine Bitte an den liebenswürdigen Landesvater zu
richten ? Und die wäre der Wuwch , daß die S t e p h a n i e
» nd die Nymvhengruppe von Efeu um¬
rankt würden . Bitte nebmen Sie sich der Sache
an, im Falle sie sich ausführen läßt ."
Der Bad . Beobachter fügt dem bei :

„ lieber die bevorstehenden Jubilaumsfeierlichkeiten
treffen viele Fremde in Karlsruhe ein , darunter auch
nicht wenige Kinder und Damen, von denen sicherlich
manche bei ihren Wanderungen durch die Stadt und zu
deren Sehenswürdigkeiten an den in diesem Brief ge¬
nannten beiden Kunstwerken vorbeikommen und diese hier¬
bei betrachten, und es dürfte kaum zweifelhaft sein, daß
manches arglose reine Kindes - und Frauengemüt durch
den Anblick de? Nackten verletzt wird und Anstoß daran
nimmt . Daß nun einmal Nuditäten nicht für jedes
Auge passen und geschaffen und nicht allzu viele —
Kinder sicherlich schon gar nicht — imstande sind , an
solchen Werken das Reinkünstlerische herauszuffnden.
ohne in ihrem sittlichen Empfinden verletzt zu werden
oder gar Schaden zu leiden , das dürfte, nachdem unser
Thoma (! 1) in dieser Richtung deutlich und unzwei¬
deutig ein sicherlich maßgebendes Urteil abgegeben hat,
keinem Zweifel mehr unterliegen. Der in dem Brief
ausgesprochene Wunsch, der sicherlich rin Echo im
Herzen vieler edelgesinnter Damen unserer Residenz¬
stadt, an deren Gestihl hiermit appelliert wird, findet ,
dürfte daher durchaus berechtigt sein. "

Warum nur mit Epheu die Kunst verdecken?
Wenn schon , denn schon ! Man schlage die ärgerniS-
erregenden metallenen und steinernen Weibsbilder
in Stücke, oder ziehe ihnen wenigsten - eine schwarze
Modeschürze um . —

Vielleicht zieht der Karlsruher Stadtrat den letz-
teren Gedanken in wohlwollende Erwägung . Die
„arglosen" Frauengemüter , die an der Nymphen¬
gruppe oder an der Stefanie Aergernis nehmen,verdienen Berücksichtigung . Den Winter über kann
man die frechen Weibsbilder, die ihre Nacktheit so
offen zur Schau tragen , mit Pelzmänteln versehen .
Für die Kosten kommen die Sittlichkeitswächter
beiderlei Geschlechts sicher gerne auf.

Stadtpfarrer Wettstein als Erzieher.
Man schreibt uns aus Philippsburg : Dieser Tage

stand Herr Stadtpfarrer Wettstein vor dem Orts -
schulrat, wo er sich der Beleidigung eines hiesigen
Lehrers zu verantworten hatte . Der „Pädagoge"
Wettstein hat den Lehrer in Gegenwart der Schul¬
kinder als einen jungen , ungebildeten Menschen be¬
zeichnet. Man darf annehmen, daß Wettstein sich
der „ erzieherischen " Wirkung dieser Handlungsweise
wohl bewußt war . Zur Förderung und Hebung
der Autorität deS Lehrers trägt ein solches Ge¬
bühren natürlich sehr viel bei . Der betreffende
Lehrer ist protestantisch . Das erklärt viel¬
leicht den Vorgang .

Deutfcbe Politik .
Der Finalabschluß deS ReichShauShaltS

für das Finanzjahr 1906 ergibt , abgesehen von den
anfAnleihen angewiesenenAusgaben , einen Mehr¬
er t r a g gegen den Voranschlag des Etats von
6 248 000 Mk., ungerechnet 3166 000 Mk. , di'e dem
Reichsinvalidenfond vorgeschossen worden sind . Die-
ser Mehrertrag ist nach deni Finanzgesetz von 1904
den B u n d e s st a a t e n für nicht durch Ueber-
weisung gedeckte Matrikularbeitrüge zu erstatten.

Aus der Statistik der Einkommensteucrvcran-
lagung für 1905

gräbt die Freisinnige Zeitung allerhand interessante
Einzelheiten aus . Die Zahl der Personen mit
einem Einkommen von mindestens 100 000 Mark
jährlich beträgt danach 2859 . Ein preußischer
Staatsbürger hat ein Einkommen von 11 bis 12
Millionen Mark . Ihm folgen drei andere nnt
einem Einkommen von 6 Millionen , 6 und 7 Mil¬
lionen . Zur Ergän ^ungssteuer waren im Jahre
1905 23 Personen mrt einen : Vermögen von mehr
als 30 Millionen Mark veranlagt , 5 mehr als im
Vorjahre . Ueber ein Vermögen von mehr als 100
Millionen Mark verfügten 3 Personen , unter denen
einer ein Vermögen von 213 Millionen Mark ver¬
steuerte. Sehr originell ist es, daß 117 Personen
bei einem Vermögen von mehr als einer halben
Million Mark zur Einkommensteuer nur mit einen:
Einkommen von nicht mehr als 3000 Mark herange¬
zogen sind . Darunter befinden sich 36 Personen mit
einem Vermögen von mehr als einer Million Mark .
Eine dieser Personen besitzt sogar ein Vermögen von
25 Millionen Mark , dem also ein Einkominen von
einer Million Mark entsprechen würde , die aber
trotzdem nicht mehr als 3000 Mk. Einkonmien ver¬
steuern. Das gleiche ist der Fall bei einem Zensiten
mit einen : Vermögen von 20 Millionen Mark .
Ferner gibt es in Preußen noch 6 Leute nnt einem
Vermögen von mehr als zwei Millionen Mark , die
ein Einkommen von nicht n:ehr als 3000 Mk . ver¬
steuern ! Weiter ergibt sich aus der Ergänzungs¬
steuerstatistik, daß nicht weniger als 2972 Besitzer
eines Vermögens von 11)0 000 bis 150 000 Mk . nicht
mehr als 3000 Mk. als Einkommen versteuerten.
Und daß sogar 1266 Besitzer eines Vermögens von
mehr als 150 000 Mk . mit einem Jahreseinkommen
von nicht mehr als 3000 Mk . zur Einkommensteuer
veranlagt waren ! Die Freisinnige Zeitung rneint
dazu, daß diese „armen Reichen " ihr Verinögen
höchst unpraktisch sestgelegt haben müßten , entweder
in ertraglosen Bauplätzen oder sehr schlechten zins¬
losen Papieren , oder daß sie in ihren geschäftlichen
Unternehmungen sehr große Verluste erlitten haben
müßten . Vielleicht gibt es auch noch eine andere
Lösung des Rätsels : nämlich die sattsan : bekannte
Steuerscheu derer von „Bildung und Besitz" .

In Bayern ist Zentrum Trumpf .
Die bayerische Regierung hat den Antrag der

Münchener Stadtverwaltung auf Umwandlung von
sechs Konfesstonsschulen in Simultan -
schulen abgelehnt .

Die bayerische Regierung , obwohl aus Männern
„liberaler " Richtung zusammengesetzt , beugt sich
willenlos den Wünschen des Zentrums . Die „ libe¬
ralen " Zeitungen stimmen ein Jammergeheul an .
Wer anders aber als der vertatterte „Liberalismus "
trägt die Schuld an dem großen Einfluß , den heute
das Zentrum auSübt.

Die verkehrte Germanisierungsmethode
hat in Posen dazu geführt , daß der allmächtige
preußische Junkerstaat einen förmlichen Krieg gegen
die Polenkinder führte . Die Weigerung der Ab¬
gabe deutscher Antworten im Religionsunter¬
richt und daS Beten des „Vaterunsers " in d e u t -
f ch e r Sprache seitens der polnischen Schulkinder
nimmt einen grötzern Umfang an . Alle angedrohten
und verhängten Strafen fruchteten nichts .
Im Aufträge deS Kultusministers wird ein Mini¬
sterialrat nach Posen kommen , um mit den Schul¬
behörden zu beraten , was in der Angelegenheit zu
tun ist .

Wenn die preußische Junkerbureaukratie begreifen
lernte , daß man mit Zwang und Prügel niemanden
das Gefühl der Liebe zu dem neuen „Vaterlande "
beibringen kann, wäre die Angelegenheit sehr bald
erledigt.

Ein treffendes Wort .
Vor dem Kriegsgericht in München sagte letzten

Mittwoch ein Oberleutnant deS Leibgarde-Regi-
ments , der als Verteidiger eines des Diebstahls an-
geklagten Soldaten zu fungieren hatte : „Meine
Herren , ich bitte, daS Geständnis deS Angeklagten
um so höher anzurechnen, alS er dasselbe bereits

kleines feuUleton .
Eine Episode auS Heinrich Heines Göttinger Stu -

dentenzeit teilt S . Salter in seinen soeben erschie¬
nenen „Anekdoten aus dem Leben berühmter Män¬
ner" (Verlag Arnold Heyne , Berlin ) mit .

,
Der Dichter besuchte in jener Zeit vor allem gern

eine kleine Wirtschaft, „die Landwehr "genannt , die
ein Stündchen von der Stadt entfernt lag und des
hübschen SchenkmädchenS halber vielen Zuspruch
von den Studenten erhielt. Das Lottchen von der
Landwehr war eine reizende Erscheinung. Höchst an¬
ständig, von gleicher Freundlichkeit gegen alle Gäste,
bediente sie alle mit wunderbarer Schnelligkeit und
graziöser Behendigkeit. Heine schleuderte oftmals
mit anderen Musensöhnen nach dieser Schenke hin¬
aus , um dort sein Abendessen einzunehmen. Er
liebte eL , mit der Kleinen zu scherzen, obwohl sie
dazu weder Veranlassung noch Erlaubnis gab , und
etnstmals umfaßte er gar ihre Taille und suchte ihr
einen Kuß zu rauben . Glühend vor Zorn und Scham
riß sich daSMädchen loS und verwies dem keckenTtu-
denten mit so strafendem Ernst sein Benehmen, daß
er beschämt davonschlich. Längere Zeit mied er die
Schenke , bald jedoch zog eS ihn wieder nach der
Landwehr, und er ging in der Absicht hinaus , da»
hübsche Mädchen völlig zu ignorieren . Wie sehr
aber war er erstaunt , alS ihm Lottchen mit dem
heitersten Lächeln entgegen kam , ihm die Hand
reichte und unbefangen sagte: „Mit Ihnen ist da»
etwas ganz andere» al» mit den übrigen Herren
Studiosen , Sie sind ja schon so berühmt wie unsere
Professoren. Ich habe Ihre Gedichte gelesen —
ach, wie sind die schön ! Das Gedicht vom Kirchhof
weiß ich fast ganz auswendig — und jetzt, Herr
Heine, mögen Sie mich küsien in Gegenwart von
all diesen Herren . Seien Sie aber auch recht fleißig
und schreiben Sie noch mehr so schöne Gedichte .

"
Al» Heine seinem Bruder Max dreißig Jahr «

später diese Geschichte erzählte, sagte er wehmütig :
»Die» kleine Honorar hat mir mehr Freude ver¬

ursacht als späterhin alle blinkenden Goldstücke von
Hofsmann und Campe.

"

Serenissimus und Präsident . Amüsant ist die
Schilderung , die der verstorbene Reichskanzler Fürst
Chlodwig Hohenlohe in seinen „Denkwürdigkeiten"
von einem Besuch de» GroßherzogS von Weimar
dein: Präsidenten GrSvy gibt.

Um Uhr holte ich Seine königliche Hoheit ab.
Wir kamen in» ElisSe . Hier stand im Hofe eine
Ehrenwache, die Adjutanten waren auf der Treppe,
und ich war ganz zufrieden, daß dem Großherzog
ein anständiger Empfang bereitet wurde. Als wir
aber in den Salon traten , war der gute Grsvy nicht
da. Der Großherzog sagte mit einem unvergleich-
lichen Ausdruck von Ironie , Entrüstung und Resig¬
nation nicht» al» : „Lnkin ! " und richtete sich noch
steifer in die Höh« al » sonst . AIS nun GrLvy
herauskam , wurde er n o ch st « t f « r , so daß GrSvy
gar nicht wußte, wa» da» bedeuten sollte . Er bot
un» Stühle an, und nun begann eine recht gemüt¬
liche Unterhaltung feiten» GrSvy» und eine sehr
H
erablassend hochnäsig « seitens Seiner

öntglichen Hoheit. Al» eine Stunde um war , und
der Großherzog noch immer nicht aufbrach, bekam
ich groß« Angst, daß Grövy plötzlich aufstehen und

ich freuen werde , die Bekanntschaft
e » Monarchen gemacht » » haben . Glück¬

licherweise tat er aber iriAt der Art , ftlhrte die Not¬
wendigkeit der republikanischen Staatsform in
Frankreich in wohlgefrtzten Worten au» und impo¬
niert « durch sein« klar« Darstellung nicht wenig.
Endlich erhob fich der Grotzherzog , und wir gingen,
von GrSvtz hinauAgeleitet, bi» zum Wagen.

Die Mllcheiterprobe, Di« Milch kann nach Ge¬
ruch, Geschmack und Farbe unverändert sein , auch
di« chemische Untersuchung braucht nicht» Abnorme»
zu ergeben und dennoch kann Milch gesundheits¬
schädlich sein . Da» ist u . a. dann der Fall , wenn
oi« Milch reich an StreptvkoKen , d . h . den Bazillen
de» Eiter » ist . Bereit» vor 6 Jahren hat Buck in W
Prozent der von ihm untersuchten Milchproben

abgelegt bat , lange bevor er in Ihre Klauen
geraten ist.

" Tie „ Klauen " der Militärjustiz , ein
schönes, aber zutreffendes Kompliment !

Zrrslanä»
Rumänien .

Ein nrner Kämpfer für den Sozialismus ist in
Runiänien entstanden. Die jüdischen Arbeiter¬
massen Rumäniens , die bisher den doppelten Druck
deS Kapitalismus und der schainlosen nationalen
Unterdrückung stumm über sich haben ergehen lassen,
beginnen sich zu rühren . Als Ansatz zu einer jüdi-
scheu sozialdemokratischen Arbeiterpartei hat sich
eine „ Kommission zur Verbreitung sozialdemokrati¬
scher Literatur unter den jüdischen Arbeitermassen"
gebildet. Die Kommission hat einen Aufruf „An
alle jüdischen Arbeiter der ganzen Welt" erlassen ,
in dem sie die elende ökonomische und politische Lage
des rumänisch- jüdischen Proletariats schildert und
als einzigen Ausweg auf den Sozialismus hin-
weist .

Gmerkschaftllche ArdtilcrdcmMj .
Ettlingen . Letzten SamStag fand hier eine Ber

sammlung der Maschinisten und Heizer .statt, wobei ver¬
schiedene Mißstande besprochen wurden, so ist « S u . a.
voraekommen , daß bei der Albtalüahn Heizer und
Maschinisten sind , die in den letzten zwei fahren nur
einen freien Sonntag gehabt haben, und diesen nur aus
Ansuchen. Es wäre hier Gelegenheit für die Fabrik¬
inspektion gegeben , dahin zu wirken , daß, wenn nicht ge¬
nügend Personal vorhanden ist, solche? soweit vermehrt
würde, bis dem Personal die gesetzliche Sonntagsruhe
gewährt werden kann. Weiter wurden auch die Aus¬
führungen des Landtagsabg . G i e r i ch auS Ettlingen im
Landtag über die Nebenarbeiten der Heizer, einer scharfen
Kritik unterzogen. Die Bersammlung erkennt , daß nur
durch die Organisation « ine Besserung der Verhältnisse
möglich ist und verspricht auch dafür zu sorgen , daß sämt¬
liche Heizer und Maschinisten dem Verbände beitreten.

Brette ». Die Schreiner sind in « ine Bewegung ein
getreten. Zuzug nach hier streng fernzuhalten.

Lörrach . Dienstag , 4. September , fand zwischen
der Brauerei - Gesellschaft vorm. Reitter und der Kom¬
mission der Arbeiter eine Unterhandlung statt zwecks
Beilegung des Brauerstreiks und den über die Brauerei
verhängten Boykott . Die Unterhandlung scheiterte jedoch ,da die Direktion erklärte, die streikenden Braurreiarbeiter
nicht wieder einzustellen , sondern gelegentlich bei späterem
Bedarf, wozu eben wenig Aussicht bestebt . Infolgedessen
besteht der Boykott über die Brauerei Reitter weiter.

Radolfzell , 3 . Sept . Man schreibt uns : In Er¬
widerung des Artikels unter der Rubrik „ Gewerkschaft¬
liches " Singen in Nr. 198 Ihrer Zeitung, ersuche ich
Sie , folgendes in Ihrer Zeitung aufzunehmen:

1. ES ist nicht wahr , daß ich Nehenarbeiter belei¬
digte, trotz aller möglichen Machinationen, denn es konnte
kein Einziger, nachdem ein Schreiben an den Arbeit¬
geber gerichtet und über mich Gericht gehalten war,
einen stichhaltigen Grund aufrecht erhalten . Al» letzter
Grund wurde schließlich dem Arbeitgeber angegeben, daß
sie unter sich so verhetzt wären , daß es nicht mehr an¬
ders ginge und sie meine Entlassung durchsetzen müßten.

2. Eine besondere Freundschaft zwischen dem Herrn
Werkführer und mir besteht nicht und hat noch nie be¬
standen .

3. Erklärte der Arbeitgeber mir gegenüber, daß eS
ihm leid wäre, daß er mir kündigen müsse , mir volle
Anerkennung zolle und nur notgedrungen müffe er fich
zu dem Schritte entschließen .

4 . Erllärte ein „Freiorganisierter " in einem Neubau:
Wenn der Christliche nur zu uns über .reten würde, wäre

ja alles gut. " Johann Gaupp .
Wir haben die '

e „ Berichtigung" ausgenommen und
geben unserm Korrespondenten das Wort zur Erwiderung.

g . Ein unerhörtes Urteil fällte das Schöffengericht
Nürnberg wegen eines angeblichen Streikvergehens, das
gar kein solches war . Der am Streik in den Union¬
werken beteiligte Vorsitzende der Nürnberger Sattler¬
organisation, Krönn, traf am 18. Juni auf der Straße
einige Bekannte, mit denen er sich unterhielt . Später
kamen Arbeitswillige der genannten Fabrik vorüber,
darunter auch der einzige Satrler , der nicht am Streik
teilgenomme» hatte . Er trat im Vorübergehen Krönn
auf den Fuß. Man kann annehmen, daß dies unabsicht¬
lich geschah, da fich der Mann aber nicht entschuldigte ,
machte Krönn eine ärgerliche Bemerkung. Der Streik¬
brecher sing darauf zu schimpfen an und Krönn versetzte
ihm in berechtigtem Aerger mit dem Regenschirm einen
leichten Schlag über die Schulter . Nun rief der Arbeits¬
willige nach der Polizei , die auch sofort auf dem Schau-
r latz erschien und Krönn zur Anzeige brachte . Vom Ge¬
richt wurde er zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt , weil
mit Rücksicht auf die letzten Ereignisse bei di- em Streik
eine schärfere Bestrafung am Platze sei, um den Arbeits¬
willigen «inen besseren Schutz zu gewährleisten ! Nun
hat sich aber dieser Vorfall schon am 18. Juni ereignet,
während der von den Arbeitswilligen provozierte Zu¬
sammenstoß aber erst zwei Monate später, am 17. August,
stattfand ! Aber trotzdem wird er als straferschwerend
angeführt . E» ist nicht geraten, seine Gedanken über
dieses urteil öffentlich äuSzusprechen .

tZaariwe c &ronut .
Pforzheim.

4 . Septbr .
— Lohnbewegung der Etuisarbei .

ter und Arbeiterinnen . Von der Regelung
der Lohn- und Arbeitsverhältnisse der Goldarbener
« sw . wurden die hiesigen Etuisarbeiter und Arbei¬
terinnen , die rmter überaus mißlichen Verhältnissen
zu leiden haben, nicht berührt . Die EtniSfabrikan-
ten bauten offenbar darauf , daß die in Betracht
kominenden Arbeiter schlecht organisiert sind und
rührten sich nicht , irgend etwas freiwillig zuznge -
stehen. Eine rege Agitation , unterstützt durch eine
in den letzten Wochen vorgenommene statistische Er¬
hebung, die Aufschluß über die unglaublich schleckten
Löhne der Branche gab, brachte die Erkenntnis nn»
ter die Etuisarbeiter , daß sie nur durch L-olidarirät
und Bekundung eines festen Willens etwas zup
Besserung ihrer Lage erzielen können . Eine auf
Dienstag Nachmittag in das Hotel Schwarzer Adler
Pom deutschen Buchbinderverband einberufen»
öffentliche Versammlung , die von zirka 600 Per -
sonen , darunter die Hälfte Arbeiterinnen , betucht
war , beschäftigte sich mit der Frage der Einreichu^
von Forderungen an die Arbeitgeber . Die Tat¬
sche , daß fast alle in der Branche beschäftigten Per -
onen die Versammlung besuchten , ist Beweis von

oem großen Interesse der Etuisarbeiter an der
Zrage . In der Diskussion besprach Gen. D i e t t -
r i ch von der hiesigen Ortsverwaltung die ansge¬
stellten Forderungen , deren Berechtigung keiner
großen Worte bedürfe. Die Firma Rösch u . Cie . in
Unterreichenbach habe durch ihre unerhört niederen
Löhne das Einreißen der Schmutzkonkurrenzin der
Branche verschuldet . Durch die Statistik ergebe sich
ein Ueberhandnehmen der Weilarbeit . Eine Arbei¬
terin unter 16 Jahren habe 120 Ueberstuude» im
Jahre machen müssen . Die meisten Ueberstnnden
müssen bei Rösch u . Cie. gemacht werden. Die
Schmutzkonkurrenz dieser Firma sei erklärlich an¬
gesichts dieser Ausbeutung der Arbeitskraft .

Die aufgestellten Forderungen wurden nach
längerer Diskussion, teilweise abgeändert , in fol¬
gender Fassung genehmigt :

1 . Arbeitszeit .
Die Arbeitszeit ist eine Lstündige und wird geregelt

wie in der Edelmetallindustrie
Der durch die Arbeitszeitverkürzung verursachte

Lohnausfall ist auf die Stundenlöhne anszurechncn.
2. S t u n d e n l o h n .

Der Minimalstundenlohu beträgt :
s) für Etui k-arbeiter im 1 . Jahre nach der Lehrzeit

80 Pf = 16,20 Mk . ; im 2 . und 3 . Jahre nach
der Lehrzeit 35 Pf . — 18,90 Mk. ; nach be¬
endetem 3 Jahre nach der Lehrzeit 40 Pf .
— 21,60 Mk . ;
für Hand- und Preßvergolder sowie Etuis¬
schreiner 42 Pf . = 22,68 Mk. ;
für Etuisarbeiterinnen im 1 . Jahre nach der
Lehrzeit 20 Pf . — 10,80 Mk . ; im 2 . und
8 . Jahre nach der Lehrzeit 23 Pf . — 12,42 Mk . ;
nach beendetem 8 . Jahre nach der Lehrzeit
25 Pf . — 13,50 Mk .

Hilfsarbeiter und HilsSarbciterinnen erhalten , wenn
sie schon 8 Jahre in der Ctuisbranche beschäftigt sind,
oben angeführte Minimallvhne

Alle seither bezahlten Stundenlöhne erfahren eine
Aufbesserung von 20 Prozent .

3. Akkordarbeit .
Die Atkordarbeit ist zu beseitigen.

4 . U e b e r st u n d e n.
Nach geleisteter Sstündiger Arbeitszeit sind

a) für Arbeiter : 1 . Stunde 10 Pf . ,
15 Pf ., 3 . und 4. Stunde 20 Pf . und jede wei¬
tere, sowie SonntagSarbeit 30 Pf . Extraentschä -
digung.

b) für Arbeiterinnen : 1 . Stunde 7 Pf ., 2 . Stunde
10 Pf ., 8 . und 4 . Stunde 15 Pf . sowie Sonn¬
tagsarbeit 15 Pf . Extraentschädigung.

Heimarbeit darf den im Betrieb beschästigte » Ar¬
beitern und Arbeiterinnen nicht mitgegeben werden.

Anerkennung der Organisation .
Die Forderungen werden den Unternehniern von

einer 9gliederigen Kommission, die am Schluß der
Versaminlung gewählt wurde, eingereicht .

b)

diese Bazillen Nachweisen können und sie wurden
von namhaften Hygienikern als Ursache der Darm
katarrhe der Säuglinge betrachtet. Einen Anhalts
Punkt für die Häufigkeit dieser Eitererreger hat man
in dem Vorkomnien der weißen Blutzellen in der
Milch . Die Versuche deS Dr . Trommsdorf am hygie
nischen Institut in München haben nun ergeben , daß
der Gehalt an weißen Blutzellen und Eitererregern
in der Milch durchaus parallel läuft , sodaß man aus
dem Vorkommen der einen auch auf das Vorhanden¬
sein der andern schließen kann. Tie Eitererreger
sind in der Milch verbreitet . Wurde doch bei den
Münchner Untersuchungen eine Mischmilch gesuw
den , die zu LschVol. Proz . auS Eiter bestand . Der
Eiter in der Milch rührt von Entzündungen deS
Euters der Kühe her . Dolche Kühe sollten vom
Verkehr ausgeschlossen werden. Denn , wenn elfte
derartige Milch auch nicht immer Krankheiten er¬
zeugt, so ist ste doch unappetitlich . Auf alle Fälle
darf Sitermilch nicht als Kindermilch verwendet
werden, auch sollte mit Rücksicht auf die Eiterbazillen
die Milch niemals roh und ungekocht genossen wer¬
den . Me Erkrankung ist mit größter Wahrschein¬
lichkeit auf eine Infektion seitens deS Melker» zu-
rückzuführen , wobei ungeschicktes Melken eine Rolle
spielen dürfte . Dr . TrommSdorf hält außerdem
eine größer« Reinlichkeit beim Melkgeschäft für an-
gezeigt . „Im Stalle muß die Milchhygiene de-
ginnen .

" Di« neue Milchprobe ist wichtig , um er-
krankt» Kühe aufzuftnden, deren Erkrankung durch
andere Methoden nicht feftzustellen ist.

Namengebung in China . Der erst« Name , den
«in kl»iner Lhtnes « «rhält , wenn ihm 4 Monat« nach
seine» Seburt der Kopf kahl geschoren wird, heißt sein
„Michname" . Ost ist «» nicht» weiter als «in» Ordnung»«
zahl, wie A-gam, A- lam, S- luk, d. y . Nr. 1 , Nr. 2,
Nr. S usw ., und Liesen Namen führt er i !« zu dem
Tag», an dem er in di« Schule «intritt ; an diesem Tag «
nimmt er einen anderen an, der auf di« geistigen Fähig¬
keiten »Hiiiß hat. di« man bei ihm vorau »s«Lt, «der die
man bei ihm sehen möchte ; z, B . . Werdende« Verdienst ",
. Elegant, Landschrist", »Reif werdende Olive"

, Voll¬
kommen« Tinte" usw» Di« Mädchen haben nur einen

- «gern Bücher und Zeitfcbrtften .
(Alle hier angekündigten

find durch die Buchhandlung
liehen. )

Bücher und Zeitschriften
de» Volksfreund zu be-

Die Sozialistischen Monatshefte (Seviemberbeft) :
Eduard Bernstein : Zum sozialdemokratischen Parteitag
in Mannheim. Dr . Leo AronS : Ergebnisse und Aus¬
sichten der preußischen Wahlrechtsbewegung. — Otto
Hu« : Die bürgerlichen Parteien und die Sozialdemo¬
kratie . Lehren der letzten Reichstagsnachwahlen. —
Robert Schmidt : Wieder einmal Partei und Gewerk¬
schaft. — Adolph von Elm : Massenstreik , Sozialdemo¬kratie und Genossenschastsbewegung . — Max Schippe ! :
Die Konkurrenz der fremden Arbeitskräfte. — Wolfgang
Heine : Strastecht , Strafprozeß und Strafvollzug . —
Dr . Max Ouarck : Volksbildung und Sozialdemokratie.
Edmund Fischer : Jugenderziehung . — Wally Zepler :

ugrndorganisationen. — Paul Kampffmeyer: lieber
wostitution und Bolkserziehung. — Julin « Bruhn » :
>a» Frauenstimmrecht und die sozialdemokratisch « Partei .- August Bringmann : Klassenkampf , Partei und Ge¬

werkschaft , c. Als künstlerische Beigabe bringt daS Heft
ein Porträt von Ljudmila Wolkrnstein . Der Preis de»
HesteS beträgt 50 Pf

von der Gleichheit (Stuttgart , Verlag von Paul
Singer ) , « u» dem Inhalt dieser Nummer heben wir

ervor : Zur Frauenkonferenz in Mannheim. Von Luis«
stetz . — Ehe und Sittlichkeit. V . — Zur Frage der

utterschastsversicherung. Von Herm . MolkenSuhr. —
— Der Wöchneriunen -
imb dem Krankende »

3« zahle » :
2 . Stunde

Mannheim , 4 . Sept . Gestern Abend zechten die
Arbeiter Reinhold E h r m a n n und Friedrich
E h r m a n n von hier mit dem Schreiner Eugen
Trunk und dem Maler Johann F a s ch o n in ver¬
schiedenen Wirtschaften. Vor der zuletzt von ihnen
besuchten Wirtschaft zum Kleinen Storchen gerie¬
ten sie etwa um 9411 Uhr nachts aus noch unbe¬
kannter Ursache in Streit , wobei Trunk und Faschon
mit Messern auf die beiden Brüder
Ehrmann einstachen . Reinhold Ehrmann
erhielt 4 Stiche in die Brust , die seinen so f ar¬
tig e n Tod zur Folge hatten , während Friedrich

993
Michnamen wie „ Blume"

, «Kostbarer Stein "
, „ Schwester¬

chen "
, den sie , wenn ste sich verheiraten , gegen einen

Beinamen vertauschen , wie «Ja - minblüte , „ Silberner
Mond" , „Süßer Duft " usw . Meistens aber werden sie,
wenn man von ihnen spricht , mit dem Familiennamen
ihres Gatten bezeichnet , dem dann noch der Raine ihrer
eigenen Familie angefügt wird , wie man bei uns sagt :
Frau H . , geborene U . Andererseits hat auch der Gatte
bei der Verheiratung einen dritten Namen angenommen,
und wenn er in den Staatsdienst eintritt , nimmt er noch
einen vierten an. Ist er aber nebenbei auch noch Kauf¬
mann — was in China sehr oft vorkommt — so führt
er sogar noch einen fünften, den „ Handelsnamen " , und
in jedem Falle erhält er einen letzien Namen, wenn er
stirbt.

Frauenstimmrecht. Bon o . br.
schütz nach der Gewerbeordnung



Ehrmann 2 Stiche in die Brust , L im Rücken und
-inen im linken Oberschenkel davontrug und in
schwer verletztem Zustand« mittels Sani¬
tätswagen inS allgemeine Krankenhaus verbracht
Verden mußte. Die beiden Täter sind verhaftet .

— EinenSttchindenUnterleib brachte
gestern Abend auf dem Gehweg vor der Wirtschaft
$um Züricher Hof ein Arbeiter einem hiesigen
Wirte bei .

— Ein 17jähriger Taglöhner aus Viernheim, der
gestern Abend scherzweise seinen Revolver auf einen
gleichalterigen Arbeitskollegen im Neubau der
Schimperstraße 5 anlegte , schoß auS Unvorsichtigkeit
letzteren in die Brust . Der Verletzte mußte zwecks
Operation in das Allgemeine Krankenhaus der
bracht werden.

— Im neuen Rangierbahnhof stürzte gestern
Nachmittag beim Aufstellen eines eisernen Steges
her 21 Jahre alte Zuschläger Peter Vierling
von Heddesheim rückwärts etwa 7 Meter tief von
einem Gerüst herab und brach dabei die Wirbelsäule
und den linken Vorderarm .

Grötzingen . Die Ausarbeitung von Pläne » und
Kostenvoranschlägen zur Wasserversorgung unserer Ge¬
meinde wurde Herrn Professor Nestle in Karlsruhe
übertragen, und hat derselbe die Arbeiten bereits in An¬
griff genommen . Das Master soll der Werrabronnquelle
entnommen werden , die Eigentum der Gemeinde Grötz -
ingen ist, nachdem alle Versuche, eine höher gelegene
Quelle zu erhalten , fehlgeschlagen find .

— In der hiesigen Patronenfabrik fand gestern eine
Explosion an einer Maschine statt. Der gerade vorüber¬
gehende Arbeiter Geist von hier erlitt eine schwere Ver¬
letzung ain Kopf« und mußte ins Krankenhaus verbracht
werden . Mehrere Personen wurden leichter verletzt .

* Gaggena «, 4. Sept . Die hiesige Äutomobilindu-
strie ist zurzeit sehr gut beschäftigt . Die von der Süd¬
deutschen Automobilfabrik G. m . b. H. gebauten und in
den Reichspostdienst gestellten Postomnibusse bewähren
sich vorzüglich . So wird aus Hersfeld berichtet , daß
die Probefahrt für die zweite Uebeclandlinie ohne Stö¬
rung verlief. Die Fahrzeuge haben die erheblichen Stei¬
gungen leicht genommen .

Hus dem Reiche.
Stratzburg i. Elf ., 4 . Sept . Ei n e Falsch

münzerbande , bestehend aus 8 Personen , die
seit einiger Zeit gut gemachte Zweimarkstücke in
großen Mengen in den Verkehr brachte , wurde vier
entdeckt und festgenommen . Der Führer der Gesell¬
schaft ist ein wegen Falschmünzerei bereits vorbe¬
strafter Gipser.

Hof, 3 . Sept . A u s L i e b e s g r a m . Im Ball -
kleide erhängte sich in Conradireuth auf dem Dach¬
boden der elterlichen Wohnung vergangene Nacht
die 21jährige Gutsbesitzerstochter Elise Träger von
dort. Das Mädchen ist direkt vom Tanzsaal iveg
aus Liebeskummer in den Tod gegangen.

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe . 6. Sept.

Kammerdiener Mathes
ist gestern früh gestorben . Mathes war seit vielen
Jahren Diener der zweiten Kammer und erfreute
sich bei allen Fraktionen großer Beliebtheit . Diesen
Winter lvnrde er von einer schlveren Krankheit be¬
fallen , die ihn aber nicht abhielt, bis zuletzt seinen
Pflichten zu obliegen . Nach Schluß des Landtags
wollte er sich einige Wochen der Erholung gönnen.
Dazu ist es leider nicht mehr gekommen . Das Lei¬
den verschlimmerte sich und gestern starb Mathes
eines sanften Todes . Ehre seinem Andenken .

Gcigersche Fabrik.
Die Arbeiterschaft obiger Fabrik ist gestern

morgen in den Ausstand getreten, weil die Direk¬
tion sich geweigert hat , einen Auchkollegcn zu ent¬
fernen . Derselbe hat sich sowohl schwere Verfeh¬
lungen gegen seine Mitarbeiter zu Schulden kom¬
men lassen , als auch innerhalb und außerhalb der
Fabrik sich gegen Sitte und Moral derart versün¬
digt , daß die Arbeiterschaft beschlossen hat, eher die
Fabrik zu verlassen , als mit diesem Manne weiter
zusammenzuarbeiten. Es ist uns ganz unverständ¬
lich, wie die Firma einen Mann in ihrer Fabrik
halten kann , welchem von jedem anständigen
Menschen nur mit tiefer Verachtung gegeniiberge-
treten werden muß. Wir sind zu der Annahnic
wohl berechtigt , daß die Leiter der Firma anläßlich
der Abwesenheit des Direktors Geiger einem in jeder
Hinsicht unüberlegten Schritt getan , haben.

Achtung , Holzarbeiter !
In der Stuhlfabrik von Ehr . I m l e , Sophien¬

straße 9 , sind Differenzen ausgebrochen . Die Werk¬
statt muß vorläufig gemieden werden .

Die Ortsverwaltung .

Die Krankenkaffeu -Statiftik .
(Zweiter Teil.)
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Wie die „Christlichen" lügen.
Man schreibt uns : In Nr . 34 des christlichen

Holzarbeiters , Organ der Christlichen, findet sich
unter Karlsruhe ein Artikel , der von Unwahrheiten
geradezu strozt , sodaß cs uns fast zuwider ist , gegen
dieses Machwerk zu polemisieren. Ausnahmsweise
soll es doch geschehen . Da lvird zunächst behauptet,
wir hätten um die Mehrheit der „Brüder in Christo"
in einer Werkstätte zu verhindern , Kollegen aus
Mannheim importiert , welche Behauptung selbst¬
verständlich vollständig mt§ den Fingern gesogen
ist . Dagegen sei festgestellt , daß die „christlichen"

fichcrungSgesetz. Von Friedrich KleeiS . — Achter Ver-
vendStag der Fabrik-, Land- , Hilfsarbeiter und - arbeite-
rinnen Deutschlands. Von W . K . — Die Frauenarbeit
im HandelSgewerbe, Von Jda Baar . — Aus der Be¬
wegung : Von der Agitation. — Agitation in Sachseu -
Weimar- Eisenach . — Die Polizei im Kampfe gegen die
proletarische Frauenbewegung. — Anträge zur Frauen -
konserenz in Mannheim. — Politisch « Rundschau . Von
0 I, . - Genossenschaftliche Rundschau . Von Simo »
Katzenstein.

K i n d e r - B e il a g e : Spruch, von Wolfgang
Goethe . — Sedan . Von Ernst Almsloh. — Edelweiß.
Von Anton Fendrich . — Der Lotse an NorwegS Fclfen-
strand. Von Giefebrecht . tGedicht .) — Der Storch und
der Regenwurm. Von Karl Ewald. (Schluß. ) — Juchhe I
Von Robert Reinick. (Gedicht .)

I) umoristifcdes .
Ausbildung von Christenrekruten . Ein schlesischer

unge wollte konfirmiert werden, ohne das apostolische
llaubensbekenntniS abzulege» , da er an die jungfräu¬

liche Geburt Christi , an die Höllenfahrt und an die Auf¬
erstehung des Fleisches nicht glaubte und an heiliger
Stelle nicht heucheln wollte . Die Konfirmation wurde
ihm in der preußischen Landeskirche verweigert.

Der Fall ist skandalös. Die Schuld an ihm trifft
aber nicht sowohl den Jungen , als den Pfarrer , der den
Konfirmationsunterricht erteilt hat, oder vielmehr auch
diesen nicht, sondern das ganze System. Die ganze
Richtung paßt uns nicht.

Der Konfirmationsunterricht sollte nicht von einem
schwächlichen Geistlichen , sondern von einem Unteroffizier
unter Aufsicht eines Rekrutenoffizier» erteilt werden ;
dann müßte es doch mit dem Donnerwetter zugehen ,
wenn solche Fälle, wie der schlesische, überhaupt noch
möglich wären . Den zwanzigjährigen Rekruten werden
di« Kriegsartikel eingetrichtert, ohne daß fie das Maul
dagegen aufmachen dürfen ; dann wird e» doch möglich
fein, vierzehnjährigen Jungen » das Apostolikum einzu¬
pauken, ohne daß fie mucksen . Solchen Kerl» wird man
den Hochmut schon austreiben ; vierzigmal hintereinander
tiefe Kniebeuge machen, da lernt man fich in Demut
deugen . Bei dem jetzigen Konfirmations-Unterricht wird
eben leider kein Wert darauf gelegt, daß die Konfirman¬
den die Knie ordentlich durchdrücken und dar ist doch die
Haurtfache bei der Ausbildung. Wenn so ein Kerl vor
feinem Unteroffizier oder vor dem Herr« steht, dann n .uh

er so stranim dastehen , daß eine eiserne Säule ein GrieS"
flammery gegen ihn ist . Da kommt die Ueberzeugung
von selber . Na und sollte doch einmal ein solcher Fall
von Insubordination Vorkommen , so wird mit dein Kerl
von Konfirmanden nicht lange gefackelt ; er wird einfach
zu den Juden geschmissen.

Sicheres Zeichen . „ Ist der junge Lebemann schon
großjährig geworden ? " — „ Jawohl , soeben hat er den
Offenbarungseid leisten müssen "

Kindermund . Der Lehrer will die Kinder mit der
Lehre von der Taufe bekannt machen . — „ Also Kinder,
wer im Alten Testamente zum Volke Gotte? gehören
wollte , mußte fich der Beschneidung unterziehen. Im
Neuen Testamentewerden wir durch ein anderes Mittel in
daS Reich Gottes ausgenommen. Wodurch geschieht da» ?"
— Pepi : „ Wir werden geimpft I"

HofbräuhauS - Philosophie . „ ES i» merkwürdt:
seit in München der Bierkonsum z

'ruck geht, wird d ' Un¬
sittlichkeit allweil mehrer I"

Die neue Gouvernante . „Besonder» fein scheint
da« Hau» nicht zu sein ! Alle Gegenstände haben das
eigene Monogramm !" ^

Verpatzte Gelegenheit . „Deibel «och mal, we«
man sicher jewußt hätte, det dir Amnestie kommt, der
hält ' man sich ooch 'n mal richtig Lust machen könne«

Ed« : „ Warum hat '» denn immer jeheeßen. et jtbt keen «
Amnestie ? ' — Lude : „ Man h« t ebeu jefüvchtet , et
könnte jar | u vill riskiert werden."

«
Riickkeür vom Katholikentn ». „Gelt , Kathl, l

lieft dö Bücher über moderne Ethik «öt ? I"
» . . . .

I « Münchner Prtnzregententheater . „Und denk,
Sie . gestern in die „ Ualkäre" habe« ich neben eine Mar
gesesien, tu sprecht, deutsch I" (Jugend .)

Holzarbeiter nach Beendigung des Streiks alle
Hebel in Bewegung setzten , um Arbeiter hierher
zu ziehen , um sich auch hier Bedeutung zn verschaf¬
fen . Dies ist vorbeigelungen. Jetzt verlegt man
sich einmal wieder aufs Lügen und Schimpfen ,
unter Berufung auf die „verletzte » religiösen Ge¬
fühle"

. Aber auch diese Komödie findet bei den
Karlsruher Holzarbeiter» keinen Ailklang . Ein
ganz harmloser Spaß mußte hcrhalten , um gegen
die „Genossen " einen Hetzartikel loslassen zu können.
Macht da ein Schreiner einen Kreuzsprossen, den er
seinem Kollegen „in schwarz" zeigt. Darüber fällt
dieser beinahe in Ohnmacht. Als er sich wieder er¬
holt hat , setzt sich der „christliche" Bruder hin und
schreibt gegen die „Genossen " einen Artikel über
„Lansbubereien , sozialdemokratischer Zukunftsstaat ,
Bebeljünger , Freiheit des Individuums " und was
derlei „christliche" Liebenswürdigkeiten mehr sind .
Wie ivenig der „fromme Bruder in Christo" sich aber
in seinen religiösen Gefühlen über den harmlosen
Spaß verletzt fühlte , beweist folgender Tatbestand :
Besagter „ christlicher" Kollege hat bei den Damen
„ großes Glück"

. Um dies seinen Kollegen von der
„roten " Fakultät zu zeigen , lud er sie ein , mit ihm
in die kühle Gambrimishalle zu kommen , allwo dem
Gainbrimis 6 Mk . geopfert wurden . Das war am
Abend desselben Tages , an welchen « dieser
„Kollege " seine „ religiösen Gefühle verletzt " fand .
So entpuppt fich der „christliche" Kollege als ein
hinterlistiger Mensch, der seine Kollegen ahnungs¬
los in dein Glauben läßt , sie hätten es mit einem
aufrichtigen Menschen zn tun . Bei dieser Feststel¬
lung könnten wir es bewenden lassen , denn diese
Sorte „ Kollegen " kann uns keine Konkurrenz be¬
reiten , auch wenn sie noch so sehr über uns schimpft
und lügt . Am Schlüsse seines Artikels erzählt dann
unser „ Bruder in Christo" noch eine sehr dumme
Geschichte . Danach sollen die. „ roten " Tapeziere ver¬
sucht haben , in der Nähe von Karlsruhe eine Zahl¬
stelle zu errichten, nicht etwa, weil sie die Lage der
Arbeiter verbessern wollten, sondern uni der sozial¬
demokratischen Partei Eingang zn verschaffeii . Nuii
weiß jeder, daß die sozialdemokratische Partei es
nicht notweirdig hat, von irgend jemand sich Eingang
verschaffen zu lassen , sondern das besorgt sie selbst.
Auch babeu die Tapezierer in Karlsruhe feine Ver¬
anlassung, eine Zahlstelle in der Uingebung zn grün¬
den , da das ganze Karlsruher Industriegebiet in
die hiesige Zahlstelle gehört. Ter Artikelschreiber
möge also sich erst Rat bei seinen Kollegen holen
und nicht glauben, mit dem Gladbacber Trichter sei
ihm alle Weisheit eingeblasen ivorden. Durch
solches Geschreibsel läßt sich kein Holzarbeiter , der
im Deutschen Holzarbeiter -Verband ist , irre machen .
Der Streik hat bewieseli , daß der freie Holzarbeiter -
Verband seiner Aufgabe geivachsen ist . Daran än¬
dert man nichts und die „ imponierende" Zahl christ¬
licher Holzarbeiter dürfte auch hier ein frominer
Wuiisch bleiben.

Gib dir also weiter feine Mühe , mein schwarzer
Sohn !

Dem Volke das Beste !
Unter diesem Motto erscheint in Würzburg der

sogeiianiite Praktische Wegweiser , eine
Scherlgründung . die wir bereits schon einmal kriti-
sierten . Das Blatt sucht in allen großen Städten
Filialen zn errichten und betreibt unter allen mög¬
lichen Machinationen eine Abonneiltenjagd. Airs
welche Weise dem Volke das Beste geboten wird ,
zeigen zivei Küchenzettel , die diese „ praktische "
Wochenschrift empfiehlt . Sie ivill es als ein echt
kapitalistisches Unternehmen, das nur profitieren
will, jedem recht macheii . Für eine Arbeiter¬
familie veröffentlicht daher der für seinen per¬
sönlichen Vorteil praktische Wegweiser folgenden
Küchenzettel :

„ Sonntag : 1 Pfund Rind- oder Schweinefleisch mit
Salzkartoffeln und Senf . Montag : Graupensuppe mit
Knochen und Kartoffeln gekocht. Dienstag : Erbsen
mit Kartoffeln , ein halbes Pfund Schweine-
fleiich (das Fleisch muß zun : Frühstück für den Mann
bleiben.) Mittwoch : Linsen mit Kartoffeln und
Speck (Anbraten mit Zwiebel und etwas Mehl .)
Donnerstag : Kartoffeln mit Hering Freitag :
Bohnen mit Kartoffeln und ein halbes Pfund
Schweinefleisch oder Schweineohr oder Pfötchen. Sams¬
tag : Kartoffeln mit Suppenkraut (Speck und Mehl
anbraten ), sogenannte Kartoffelsuppe. "

Für eine bürgerliche Familie verzeichnet der
Küchenzettel aber folgendes Menus :

„ Sonntag (mittags ) : Graupensuppe mit Milch ,
Schmorbraten mit Rotkohl , Preißelbeeren ; (abends ) :
Eierpilz, kalter Braten , Eier oder Käse , Butter und
Brot . — Montag (mittags ) : Haferinehlsuppe mit
Rosinen , gebratene Hammelleber mit gewärmtem Rot¬
kohl : (abends) : Blockwurst mit Kartoffelsalat , Tee,
Butterbrot . — Dienstag (mittags ) : Erbsensuppe,
Königsberger Klops ; (abends ) : Kakao , Kartoffelpuffer.
— Mittwoch (mittags ) : Wurzelsuppe . Reis mit Rosinen,
Eierplätzcheii ; (abends) : Brotsuppe mit Kakao , Schweine¬
kotelett mit Bratkartoffeln. — Donnerstag (mittags ) :
Rindfleisch mit Fadennudeln, Rindfleisch init Mostrich -
saure : (abends) : Tee, Quark mit Schnittlauch, Wurst,
Butterbrot . — Freitag (mittags ) : Linsensuppe , Hammel¬
fleisch mit Mohrrüben : (abends) : gewärmte Linsen¬
suppe , Eier , Butter , Brot , Bier . — Samstag mittag ») :
Griessuppe, Blutwurst init Sauerkraut und Kartoffel¬
püree ; (abends) : Setzeier init aufgebratenen Kartoffeln,
Tee oder Kakao ."

Wirklich ein praktischer Weglveiser . Für den
Arbeiter Kartoffeln und Knochen , für eine bürger¬
liche Familie , d . h . für die ein hohes Einkonnnen
habende Bourgeoisie, Fleisch und Leckerbissen in
Hülle und Fülle ! So löst dies Zeitungsimter -
nehmen das Problem , dem Volke das Beste zn
bieten I

* Die Beerdigung des Genossen Fritz Heck fand
gestern Abend unter sehr zahlreicher Beteiligung
seitens der Kollegen des Verstorbenen, als auch sei¬
tens der Parteigenossen statt . Die kirchlicheFeier fand
in der Friedhofkapelle statt , wobei der Gesangverein
Typographia mitwirkte . Alsdann bewegte sich ein
nach Hunderten zählender Zug Leidtragender nach
dem offenen Grabe , in welchem der leider zu früh
verstorbene Mitkämpfer seine letzte Ruhestätte fand .
Nach Beendigung der kirchlichen Zeremonien fang
die Typographia den Pfeilschen Männerchor Ein
Sohn des Volke- will tch sein . Dann folgten die
Kranzniederlegungen seitens deS Buchdrucker -Ver-
bandeS , der Bezirksvereins der Buchdrucker , feiner
Kollegen im Volkrfreund und in der Badenia und
seitens des sozialdemokratischen Vereins . ES waren
Zeichen aufrichiger Dankbarkeit und Anerkennung
fiir den allgemein beliebten Mitstreiter , der nun »
mehr ausgekämpst hat . Ehre seinem Andenken!

* Die weltbekannte Benz ' sche Motorfabrik in
Mannheim wird nunmehr doch verlegt werden und
»war soll dieselbe tn di« Nähe von Karlsruhe
kommen . Wie «ach dem N. Mannh . VolkSbl . verlautet ,
steht die Direktion tn Unterhandlung wegen Ankaufs
eine« großen Terrain » an der Straße vonDurlach
« ach Karlsruhe . Der in Aussicht genommene Platz

für den Fabrikneubau stellt eine Fläche dar von 109 Meter
Länge und . KB Meter Breite. Für ein gleich große?
Terrain würde die Fabrik in Mannheim die Sumuie von
über 1 Million fcstlcgen müpen , während der Preis für
das Gelände bei Durlach sich tanm auf die Hälfte stellen
soll . Gerade die 'er Umstand soll mit entscheidend für die
Verlegung sein. Die Mannheimer Fabrik soll nach der
Inbetriebnahme der neuen Anlage zwar noch in Betrieb
bleiben, aber nach und nach aisigelcst werden.

" Apollo - Theater . Wirklich großartig , so lautete
Samstag und Sonntag allgemein das Urteil der Besucher
über das Eröffnungsprogramm, und es wird die neue
Direktion allgemein gelobt , welche keine Kosten zu scheuen
scheint, um dem Publikum etwas gutes und neues z »
bringen . Fräulein Gerda S o l i o S eröffnete den Reigen
und stellte sich dem zahlreich erschienenen Publikum als
Excentric- Soubrette vor ; fie fand recht gute Aufnahme.
Paul und M a x , Excentric gefielen ebenfalls sehr gnt.
L i t t l e S h m i t h , Parodist leistet ganz vorzügliches
als Verlvaudlnngskünstler und wurde wiederholt hervor¬
gerufen. T h e O r i gi n al Sisinis mit ihren Balance -
Lnftakt sind ebenfalls äußerst sehenswert. Humorist
Georg Bayer , der seine ZungenmuSkelu ganz nach
Belieben zu beherrschen versteht , ist durch seine Vorträge
gleich der Liebling des Publikums geworden. T » S
Damen - GesangS - Septett Borussia , das in beiden von
ihm vertretenen Fächer » ganz vorzügliches leistet, ist bei der
Jugend und Schönheit seiner sämtlichen Mitglieder ein
Magnet . Pauli - Trio entwickeln einen ungemeinen
Kraftaufwand und haben sich ebenfalls beim Publikum
sehr gut eingeführt. Sehr lustige musikalische Excentrics
sind Les Emanucls , ihre Mimik beim Spielender
verschiedenen Instrumente ist höchst drollig und geht über
das gewöhnliche hinaus . Ebenfalls Staikert , American
Bio Tableau , hatte jeden Abend den größten Beifall.
Alles in allem ist es der Direltion gelungen, ein Pro¬
gramm zusammen zu stellen, das für beste Unterhaltung
in jeder Weise Sorge trägt , und können wir de» Besuch
des Apollo -Theaters nur aufs wärmste empfehlen .

* Krakehler . In verflossener Nacht gegen 1 Uhr
verübte» in der Oststadt mehrere Taglöhnec von hier
groben Unfug , wobei einer von ihnen nur mit dem Hemd
bekleidet und mit entblößtem Gesäß in der Straße um¬
hersprang und in eine Wirtschaft sich begab. Hierbei
wurde Ruhestörung verübt. Als der Haupträdelsführer
beziv . der nur mit dein Hemd Bekleidete von der Schutz¬
mannspatrouille festgenommen werden sollte, leistet « er
hartnäckigen Widerstand , wobei er von seinen Kollegen,
die ihn zu entreißen suchten und gegen den Schutzmann
und zwei ihm zur Hilfe herbeigeeiltenhiesigen Bewohnern
einschlugen , unterstützt wurde . Nur unter Gebrauch seines
Säbels konnte der Schutzmann die Verhaftung ausführen .
Der Vorgang verursachte einen großen Menschenauflauf
und wurde die Nachtruhe in erheblicher Weise gesiörr.

letzte post .
Tie zweite französische Bischofskonferenz .

Paris , 4 . Sept . Den Teilnehniern der heute
beginnenden zweiten Bischofskonferenz wurde vom
Papst strengstes Stillschweigen auferlegt . Im Hin¬
blick auf die jüngsten Enthüllungen über die Vor¬
gänge der ersten Konferenz wurden besondere Maß »
nahnien getroffen, um die Möglichkeit ähnlicher In¬
diskretionen zu verhindern. Die Bischöfe werden
tvahrscheinlich täglich zwei Sitzungen abhalten .
Man glaubt , daß die Verhandlungen bis zum 8.
September dauern werden . Nach Angaben der mit
hiesigen erzbischöflichen Kreisen in Verbindung
stehenden Blätter würden die Mittel und Wege zur
Bildung einer neuen Kultusorganisation »nd zur
Schaffung eines Knltusbudgets beraten .

Die erste Sitzung der Plenarversamiulting der
Bischöfe war um 11,50 Uhr beendigt. An ihr nab-
men 82 Prälaten teil. Ueber ihren Verlauf ist bis -
her keinerlei Mitteilung gemacht worden . Nach Be¬
endigung der zweiten Sitzung , die um 8 Uhr statt¬
fand , richteten die Bischöfe ein Telegramm an den
Papst , worin sie ihn ihres unerschütterlichen
Gehorsams versicherten.

Der „Held" von Port Arthur .
P e t e r s b u r g , 4 . Sept. Auf Befehl des Kai¬

sers werden die Generale Stöffel und Fock , sowie
Oberst Reiß wegen der Uebergabe von Port Arthur
dem neil geschaffenen Obersten Militärgericht über¬
geben werden, falls die mit der Voruntersuchung be¬
traute Behörde einstimnüg beschließt, den Prozeß
einznftellen oder die Schuldigen im Tisziplinarweg
zu bestrafen.

Ileberschwrmrnunge « .
L a ho r e , 4 : Sept . In der Provinz Behar ist

eine Ueberschwemmung eingetreten . Die Jndigo -
ernte ist verdorben, ebenso die Ernte der Nahrungs¬
mittel vernichtet . Zahlreiche Ortschaften sind fort¬
geschwemmt . Die lmngerleidcnde Bevölkerung
plünderte die höher gelegenen Weizenfelder, auf
denen das Getreide noch nicht reif ist , ohne die Ver¬
bote der Landespolizei zu beachten .

Russische Revolution .
Die Regierung und ihre Kosaken.

Petersburg , 6 . Sept . Der Ministerrat hat
am 4 . beschlossen , ein Regierungskommunique zu
erlassen , durch welches die Gerüchte , denen zufolge
die Regierung beabsichtigt , das den Kosaken ge¬
hörige Landeigentum zu konfiszieren und unter die
Bauern zu verteilen, als Erfindung böswilliger
Elemente bezeichnet wird . Die Ländereien seien den
Kosaken durch kaiserliche Urkunde für immer ver¬
liehen worden und könnten nicht enteignet werden.
Die Regierung werde bei Durchführung der Agrar¬
reformen am Grundsatz der Unantastbarkeit des
Privatlandbesitzes festhalten . Der Ministerrat er¬
kannte den Inden das Recht zu, niedere und Mittel¬
schulen auf allgemeiner Grundlage zu eröffnen.
Eine Kundgebung des revolutionären Komitees.
Petersburg , 5 . Sept . Das Zentralkomitee

der revolutionären Sozialisten erließ eine Bekannt -
niachung, worin gesagt wird , daß General Minn
aufgrund eines Richtersprnches der fliegenden nörd¬
lichen Abteilung der revolutionären Sozialisten ge-
Schutzniann schwer verletzt wurden.

Ein Bombenattcntat .
R i g a , 6 . Sept . Gegen einen sehr stark besetzten

Wagen der nur aushilfsweise unter polizeilichem
Schutz verkehrenden Straßenbahn wurde eine
Bombe geworfen , wobei ein Passagier und ein
Schutzmann schwer verletzt wurde. _ >

Vereins anzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund. ) Donnerktag ,

den 6 . d. MtS ., abends halb 0 Uhr, Gefangprobe .
NR Nach derselben Mitgliederversammlung. Be¬

richterstattung von der BundeSgeneralvcrsammluug.
Wir laden unsere Mitglieder hierzu freundlichst ein
und ersuchen recht zahlreich zu erscheinen .

L37S Der Vorstand,
Freiburg . (GesangvereinFreundschaft. ) Mittwoch, den

5 . September : Probe . Rach derselben Bericht¬
erstattung von der Bundesgeneralversammlung . Voll¬
zähliges Erscheinen erwartet

8474 Der Vorstand.

Verantwortlich für bei ) redaktionellenTeil W. Kolb ;
für die Inserate K. Ziegler . Buchdruckerei und Ver¬
lag des Volksfteund Geck u. E i «,, sämtliche in Karlsruhe .



Achtung ! Achtung ! '

Mrauereiarßeiter .
Freitag den 7 . September , abends Halb 9 Uhr , im Lokale des

*>crrn Mührkei », Kaifrrsttatze 13, 3165

Ittfiaaliii
dev Bvaueveiltzrheiter.

TageROfinnui ; :

Pie GmerKschastsbeMMg i« Mgriueittfu unter desos-
frrrf Seröckßchtiglmg der Klsrrermrireiter.
Referent : Hauptvorstand Kollege llisnin -Haunover .

Hierzu find sämtlich« Brauereiarbeiter sowie Freunde der Gewerk«
schaftsbewegwig freundlichst «ingeladen.

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Einbernfer.

Pforzheim .
Whspme ! Achlmg ! PliMne !

Zimmerer
Die Geschäfte von

8edr. Feiler in Pforzheim uni)
Kenn. Zorn in Lutingen sind

gesperrt .
Akbkittt-GchWttkur Wchem.

Sonntag de» 9 . September 1900 1

TamiKeti'Husflug
. '

, mit Tanz — — 7T.
nach IlffkeiifeM zur „ Ach »ne» Aussicht " , wozu wir unsere Mit¬
glieder nebst Familienangehörigen freundlichst einkaden .

Der Vorstand .
l (« uix >r »itaj ; Abend 9 Uhr Beginn der regelmäßigen Sinjj -

■tnnden im „ Tivoli ' . Anschließend 88njxer »ltn « » gk.

DknWer MMmbcker-Nerhiin-
Verwnttnngsstrtte Pforzheim .

Freitag de« 7 . September , abrubs 8 Nhr im großen Saal des
» Schwarzen 20tf «v"

Mitgliederversammlung .
Tagefterdnnng : 1 . Rückblick auf die vergangen« Bewegung in

Pforzheim und die zukünftigen Aufgaben unserer Organisation
2. Geschäftliches und Verbandsangelegenheiten. 8476

Um rech ; zahlreiches und pünktliches Erscheinen aller unserer Mit¬
glieder ersucht

Die örtsuerwallung.

freie TumrsW freitag i. §r.
Sonntag de» 9 . September , abends halb 8 Uhr , im Saal¬

bau Wiehre

VII . Btiftungsfeft
bestehend aus Musik , tnrn . Aufführungen , km». Borirrig »«, Theater
und Tanz , wozu die Mitglieder sowie ihre werten Familienangehörigen ,
Freunde und Gönner des Vereins freundlichst ei«ladet

Der Tnrvrat .
NB , Sonnt ag de« 23 . September , bei schlechtem Wetter am 30 .

September findet WM " Turnmarsch " WM mit Damen auf den Feld
erbeten bei Vöttin ne .r , Löwenstr. 8.berg statt. Anmeldungen

Höhere Mädchenschule nnd
.

Karlsruhe.
Die Anmeldung und Vorstelluig nwer

Schülerinnen hat stattznfinden auf dem Geschäftszimmer
der Direktion (Sofienstnuse 14) durch die Eltern oder deren
Stellvertreter, und zwar :

Dienstag , den 11, September:
von 8 bis 12 Uhr für die Vorschule , Klasse

X—VIII (erstes bis drittes Schuljahr) ;
von 8 bis 8 Uhr fiir die Klassa VII (unterste

Klaue ) der Höheren Mädchenschule ;
Mittwochf den 12. September :

von 8 bis II Uhr für Klasse VI —I der Höheren
Mädchen - chule ;

van II Ms I Uhr und 4 bis 6 Uhr ;
für die Oberklasse (Portbildungskiaase) der

Höheren Mädchenschule und
für die Klassen des Mädchengymnasiunts

(U. UI bis 0 . I).
Es wird dringend gebeten , diese für die einzelnen

Klassen bezeichnetnn Mefdetermine einhalten
zu wollen .

Vorzulegen ist der Geburtsschein , der (erste
oder zweite ) Impfschein , sowie das letzte Schul¬
zeugnis , falls die Angemeldeten schon einer andern Lehr¬
anstalt angehört haben.

Der Unterricht wird eröffnet Donnerstag den
13 . September:

für Höhere' Mädchenschule (Kl. VH—1 , sowie Ober-
klasse) und Mädchengymnasium morgens 8 Uhr ,tür die Vorschule (Kl . X—VIII) um 9 (Mir .
Grossherzogi . Direktion

Keim .

Will auch die Konkurrenz mir trntzen ,
Groster Umsatz — Kleiner Nutzen
Bleibt stets mein Geschäftsprinzip.

Grosses

Möbel- und
' “

Karlsruhe .

M die Festtage gewähre extra billige FM
Das Bett In der Leime erspart ein
Zimmer u. ermäsr >;<rt somit die Miete .

Bringe einem geehrten Publikum mein reich¬
haltiges , großes Lager in

Kote- und ?otetermöfeeln
in empfehlend « Erinnerung.

Es liegt im Jntereffe eines jeden Käufers, sich
von der riesigen Auswahl und den billigen Preisen
zu überzeugen. — Nur gute Dualitäten ! Ich über¬
nehme für die Haltbarkeit meiner Möbel- u . Polster-
tvareu

^ Garantie . Durch große vorteilhafte Kassa-
Einkäufe und lleberfüllung meines Lagers bin ich im
Stande noch billig zu verkaufen und mache das werte
Publikum darauf aufmerksam , den Bedarf an Möbeln
und Polsterwaren jetzt gxr decken , da die Preise von
Tag zu Tag steigen , ich aber zu jedem annehmbaren
Preis abgebe, solange Borrat reicht .
Kleiner Auszug ans der Preisliste .
Halbfranzöstsche Bettstelle « . . von Jt 15 . — ar

ga» , Hartholz, poliert . m 30 .- .
hochfeine, mchbaum , poliert mit

Muschelaufsatz . m H 3a - ,
euc lisch« . . 40 .- .

Nachttische . 7 .—
polierte . . m 9 .- .mit Marmorplatte . 13 .- .

Waschkommoden . 20 .— .mit Marmorplatte . 38 .- .
hochfein mit Marmorplatte und

verstellbaren Spiegelaufsatz 58 .— „
Schrnirke . * 15 .— ,
Ckiffonieres , poliert, Hartholz . 35 .- .

lackiett , mit Mnschelauffatz . . . ¥ 35 — .Vertikos » matt und blank . . . 30 .- .mit Spiegel und Aufsatz . . - . 35 .- ,Kommoden . 30 - .
Spiegelschränke mit Kristallglas 75 .- .
Schreibtische . 0 30 .— .
Ausziehttschs . 30 - .
Buffets . M 140 . - ,
Bessere Stühle für Wohnzimmer m m s - .
Einfachere Stühle . m m 2 .80 .
Trnmeanx . • w 45 .- .
Konsoles mit Spiegelaufsatz . . u m 35 .- .
Zimmertifche mit Eicheuplatt« . m 1» .- ,
Saloutische . m 20 - .
Spiegel . 3 .— .
Stoff -DtvanS . 32 . - ,
Plüsch -DtvanS . » 50 .- ,

Plüsch - Garnituren
Kinder - Bettstellcn
Kücheuschränke . .

von Jt ISO .— an
, . 10 .- .
. . *».- .

Mr Verlobte!
Ganze Aussteuern , bestehend aus 2 Bettstelle »

(halbst . ) 2 Röste », 2 Matratzen , 8 Polstern ,
2 Polstern , 1 Waschtisch , 1 Konmnode, 1 Ehif -
foniere , 1 Zimmertifch , 4 Stühle , Küchenschrank ,
Küchrntisch , 2 Hockern , 1 Spiegel um den billigen
Preis von . Mk. 220

Bessere Aussteuern in Hartholz und Nußbaum
poliert : 2 Bettstellen (Halbfranz ), 2 Rösten , 2
Matratze «, 2 Polster » , 1 Nachttisch , 1 Wasch¬
tisch, 1 Kommode , 1 Lhiffouiere , 1 Zimmertifch ,
4 Stühle , Küchenschrank , Kiichentisch, 2 Hockern,
1 Spiegel um den billigen Preis von nur Mk.

Beffere Aussteuer , schön , matt und blank : 2
frauz . Bettstellen , 2 Rösten , 2 Wollmatratze «,
2 Polster «, 2 Nachttischen mit Marmorplatten ,
1 Waschkommode mit Marmorplatte , 1 Vertiko ,
1 Chiffoniere , Zimmertisch , 6 Stichle , Küchen¬
schrank , Kttchentisch, 1 Spiegel , 2 Hocker um den
billigen Preis von . nur Mk. 379

Englische Schlafzimmer - Einrichtungen
von Mk. 250 - 50 »

Güußigk Gelegenheit für KrMikvit !
Wer Bedarf in Möbel, Betten und Polsterwaren

hat , wende sich nur nach
mmr Steinstratze 6 109

Reue kompl . Betten . von Mk. 45 .— an
Halbfranzöstsche, lackiert . . . „ 75 — an

„ poliert . . . . 85 .— an
französisch matt und blank . . 20 bis 50

- stets auf Lager. -

Dir vollkommenste Erfindung

Das Bett in der Lehne
ermöglicht jedem Haushalt , Pensionat , Institut usw .
bedeutende Ersparnifie.

Das Bett in der Lehne stellt in unerreichter Voll¬
kommenheit eine Vereinigung zwischen Sofa u . Bett
dar . Ein Handgriff genügt, um aus dem Sofa ein
behagliches Bett gebrauchsfertig herzustellen .

- Besichtigung ohne Kaufzwang gerne geäattet . ——-
Alleinverkauf bei

Julius Ebel , Möbelgeschäft, Karlsruhe , Hieinllraße 6.
_ Grosses Lager in Holz- und Polstern,Übeln zu enorm billigsten Preisen .

Me Brauerei Keck
Kaiserstrasse 13115. :

'M

Morgen, Donnerstag . 0. September : Wieder »
beginn meiner regelmäßige»

TelüZektfssls| # 4 | t
Morgen» Schlachtfchüffel in bekannter Tüte , nach¬

mittags ff. Lever - »nd Griebrnwürfte . Es ladet hSfl . rin
Liis Fk . AlLkrisi « .

Danksagung.
Kür dis überall» zahlreichen Beweis« herzlicher

Anteilnahme beim Ableben unseres lieben Bruders,
Schwagers , Onkel» und Neffen

Fritz Heck
Schriftsetzer

sagen wir hiermit innigsten Dank.
Karlsruhe den 5. September 1906.

Die trauernden
.
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Spezialgeschäft tür solide
Herren - u. Knabenkleiduiig
19 SeMtzmstrasse Nr. 19.

Wegen Aufgabe meiner LudwigShafener
Filiale bringe ich in meinem hiesigen Geschäft
einen grossen Posten

Herren - und Knaben -Anziige
. Herren - u. Knaben - Paletots

- (Ulsters , Raglans ete.) -

Herren - u. Knahen -Pelerlnen
Lodenjoppen , Arbeitskleider
gestrickte Westen , Sweaters ,
- Trikotagen etc . -

zu weit herabgesetzten , sehr billigen Preisen
zum Verkauf.

Streng reelle Bedlennng !
------ AMgNsd Um Äahattspiroreius . —

ggr im « Um » Seme- a. fssetilleke * PtfterUgw M nehi
6« eUn gesehloMen . VI *
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Drucksachen aller Art

werbe» pemst nO billig «e&efrd «sb kec
Buchdrucker ©! Geck fiCÄ , Karlsruhe .
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Auf htvorstthrnLe
IlldiliillmssMichkrik«

empfehle :

Vslsstvsine
Markgräfler u . Kaiserstühler
1903 u. 1904 von 50 an

Rotweine
Jhriuger , Zeller . Affeutaler

in allen Preislagen .

Franz . Rotweine
aus der Prinz Löwenstein '

sche» Verwaltung Duroure
per Liter 80 ^

Bordeaux Medac
per Flasche JC 1.10

bi» zu den feinsten Sorten .

Flaschenweine u.
Champagner.

C. L Sickinpr
Marienstrahe 35.

WM- Telefon 1400. "WW

Zlhmedr , Ztzrean,
i . ÄrllMchtrWtWkj

gesucht. «>13.10
WagqtmfaLM K - O .

Uantett (Baden).

Kaus
in bester Lage einer kleinen Industrie¬
stadt mit vorzüglich gehender

WÄsekaft
(Gasthoflonzesfioa)

an Leute mit tbtiats tausend Mark
mit Unterstützungeiner Brauerei steht
zu verkaufen . 3477

Anfragen unter B . F . 448 in
der Spedition d. Bl . abzugeben.

Uftrenreparaluren
jeder Art, anerkannt und billig mit
Garantie . Besondere Preisermäßig¬
ung für Arbeiter und Personal w. bei

Wanr ZnWA « « r .Mmchkr
3100 Kroueufträste -'*2 .

Bücher
politische und wissenschaftliche, sind
billig zu vci 'kanfca . 3470

3fari *‘ ii* tr . 39 , parttrre .

fortwährend zu haaen bei

tzotttted Ledöpf ,
Lnisenstrahr 32 .

Mitglied des AaLettsparvereins .

wüsche
zum Waschen und Bügelu wird an¬
genommen. Frau H»lk , Winter-
firaße 21 , Seitenbau . 3449

Mn Ml. Mmr
sofort oder später zu vermieten .

Morgenstraste 24 , 2. St r.

3480Welch fleißiges

Mädchen
— IN Jahre alt (ev . auch eiu« hu »«,würde einer kleinen Familie während

lütur

13— 14 Jahre alt (ev . auch ein« Frau )einer kleinen Familie wä'
der steten Schulzeit gegen Vergütung
leichter « Arbeiten verrichten?

Wo sagt die Erped. d. Bl.

finden sefott bei sehr guter Bezahlung
dauernde Beschäftigung bei
Joseph Wehrte ,

Gipsermetster . 3467
Wsldkirch i. B.

fim»,

Gtadtknndige
l-Amuen

* den ganzen Tag al
bei gutem Lob » svsttt

Zahrtugerstr . 104

abkömmlich
tt gesnchtt.

04 . Part.

Wäsche
zum waschen und bügeln wird ange¬
nommen.

Marteustr . 38 , Hch. 2. « .

günstige Mitte
Knust « n. Knnstgowerbe -

Lotterie .
Ziehung 11, Siptembr I9SS.

4282 Gewinne Bur n. W . *as .
Mark 7 000 ©
1 . " M. 80000

M. 10000
4279 M. 40000

4090 Geldgewinne
n . 283 mit 80%, anszahl -
bare Gewinne , welche in 2
Ziehnng . ansgrelost werden
Los i I Ä . f 11 Lose 10 Mk.

Zieh . (\ Porto u. Lis ' e f.
( beide Zieh . 50 ^

für 2
gütig ,

[FürLäaiwirtsd !k!tB. Sarte§!ma
Ziehung 8. Oktober 1906
Bar Geld sofort

r sämtl. 3918 Gew. in. 90 %
zus . M . 80000
1 . M. 20070
» . H

a
ar m . ioooo

M. 50000
tl Lose 10M .
Porto n. Liste

180 Pfff. extra
| orapflehlt das Gon«aiü -I>edl !

r gtrasstargi .K.
I Lanzslr . 107,

In Karlsruhe : C. Glitx ,Hebelstr. 11/10 , H. Meyle,E. Dahlemann , L. Michel,Gesehw. Moos.

LoseHI Mt !
i

Mder -Nkk- kißttMß .
Vom 10 .—14. September , jeweils

nachmittags 2 Uhr anfangend,
werden di« über 6 Monat« verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit. 0 Nr.
7097 und Str. 1 —2810 in unserem
BersteiperunaSlokal, Schwauenstr. fl,
öffentlich und gegen Barzahlung
wie folgt versteigert : 3460

Montag : Herren- und Frauen¬
kleider , Fahrräder .

DieuStag : Weißzeug .
Mittwoch : Bold- und Gilber-

gegenstünde, Uhren.
Donnerstag : Betten , Schuh «,

Stiefel , Reißzeuge, Uhren .
Freitag r Mlenwaren , Kleider ,

Uhren.
An obigen Steigerungstagen ist

di« Pfnndteihkaffe nur von 8— 13
Uhr geöffnet .

Karl -ruhe den 1. September 1900 .
Stfidt . Pfandleihkaffe ._

Divan
neu « , Hochs. Kameltascheudivan mit
Roßhaar 45 , SO, 55 , 60 , 65 u.
70 Mk . schöne Stoffdivan, »5 Mk .
Groß » Auswahl , gute, sol., selbst-
angefertigte Arbeit unter Garantie
nur im Speziatgeschäft f. Polster¬
möbel . AuSwärttae Lieferung franko.
Kud . Köiiler , Tapezier, Schützcn-
straß » 50 , Magazin im Hof 2332

Geschäfts-Empfehlung,
Einem tit . Publikum von Grün -

Winkel und Umgebung bringe ich
mein« 3420

jtep»rebtn»«fe8t*tift
von Taschenuhren , Automaten »
Patente ete. in empfehlende Er¬
innerung . SLmtüib« Reparaturen
werden pünktlich u. sauber ausgeführt.

flM Senessä , tabr.
Grt * Winkel , Hauptftr . 4L .


	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]

